
Wort und Begriff.
Von August Deneife S

Das katholische ogma
Griechische extie

Apostolische Väter Ignatius.
gnatius M., Magn. 13, ZTOovOAGCETE QOUV BERatw

ÜNVa SV  d TOEC OOTUOAGLV TOU Kuptov xa  £ TWV dÄn00TOÄWV, va

MAVTA, BGa mZOLELTE, XUTEVLOOWÜNTE G0.0X x (l TVEÜUATI, NiGTEL

X X! R  S  s
Wir en hier das Iteste patristische Vorkommen des

es ogma in der Bedeutung VON ehre, re Christ]
und der Apostel Allerdings behauptet r’ Die Brieife
des Jgn N Ant Polykarpbriel (Tübingen 220
„ÖÖTMLOTE sind niıer N1IC Glaubenssätze, sondern Vorschriften
oder Befehle, die das praktische en regeln”“, also wıe
oben unier Dagegen übersetzt Z @1 er in der Köselschen
Ausgabe (1918) 130 e  © euch Mühe, in den Lehren des
Herrn und der Apostel geijestigt werden, amı ihr in

allem, Was ihr tut, das Richtige reifet tür Fleisch und eist,
(Glaube und Liebe.“ or  or verlang Jgnatius
hier, wıe auch Eph 9 TLOTIS LV dvVaywrsVC DU@V,

—w  CS AyATN O00 AvayEDOVLOE EIC YeOv. Er drängte autf treues
Festhalten der Überlieferung der Apostel, wI1Ie Eusebius
15 ecel. S 30, berichtet. DDie Apostel aber predi  en
sowohl Glaubenslehren als geomenDarte Sittenlehren er
wird das SV TOLS OOTUATLV Magn 13, 1) mit eCc übersetzt
el den Lehren“, nämlıiıch in den Glaubenslehren und den
geoffenbarten Sittenlehren Auch S I, Le
ogme chretien (Paris 194 übersetzt „dans les doc-
trines“®.

Apologeten des £  n
öatı an der Assyrer gebraucht das Wort mehriac VO  —

der christlichen re Gleich 1im Eingang seiner „rede
die Griechen 1 =Heiden]|“ spricht VON den Dogmen, den
Lehren der „Barbaren”, h der Christen „Seid NnIC
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Teindselig die ‚Barbaren'‘, ihr Bekenner des (Giriechen-
LUms, und eurte1 ihre Lehren [Dogmen] NIC mißgünstig“

UNÖ: OÜOoVNONTE TOES TOUTAWV ÖOTUAO! (Or. ad Gr :
OÖtto 6, Z Übers. V Kukula, Ausg. sel, 21) Ähnlich
später (c 35 S tto 138) „ Jatian fördert über die (jrie-
chen, über die unzählige enge ihrer Philosophen hinweg
die Lehrsätze [Dogmen] der Barbaren zutage!“ XALVOTOLEL
Ta Bap3aowV ÖOTLATA, Er fordert die Griechen auf, entweder
den Dogmen der Christen lolgen oder wenigstens die
Christen unbehellig lassen (c 24, 3: ÖOtto 102) < TE —
OUÜnTE TOL ÖOTUAO! ND, ATa TO O/L0LOV TWV DLUETEDWYV NILCV
EXYWONTATE.

d O (Suppl. PTO christ. 11, I tto 50) nenn
die christlichen Dogmen „Von ott gesprochen, VOoN ott 9C-

ÖL AUTWOV TW ÖOYUATWV DE TOOGEYOLEV, OUX avdow-
TK OE 0ÜOtV, 22 VEOOATOLS X Al VEOdıÖdKTOLS, TELOAL DUAS M
W TED! AUSMV EYESLV ÖuVAauUEÜa: „ScChon Uurc die bloßen Lehr-
ZC, denen WITr testhalten (diese Sind eben NIC Men-
schenweisheit, sondern göttliche Aussprüche und Offenbarun-
gen), können WIr euch überzeugen, daß WITr keine Atheisten
sind“ (Übers. V Anselm erhard, Ausg Kösel). Als
Beispiele eines olchen geoffenbarten „Dogmas“ Tührt den
Satz Christi „Ich SaQc euch Liebet eUuTe Feinde.“ Er
en hier die geoffenbarte e  LE die Ende des
apitels ÄOrTOS nennt, ohne eigens zwischen geoffenbarter
Glaubens- und Sittenlehre unterscheiden.

Also 1im omMm der USCTruC „die Dogmen“ ZUr

Bezeichnung der christlichen Lehren, der geoffenbarten lau-
ens- und Sittenlehren in ihrer Gesamtheit VOT.

Klemens von Alexandrien rigenes
Klemens, Strom 1, oder 1, 104, (MG 9, 544

3, 1 16), pricht VonN der apostolischen und kirchlichen
Richtigkeit der Dogmen: „Also allein der Gnostiker, der in
der Schrift selbst alt geworden 1st und die apostolische
und kirchliche Richtigkei der Dogmen bewahrt TNV d.ITO-
OTOÄLKYV Xal EXXÄNTLATTEXY V OWÄHv 60V0TOLLAV TWV ÖOTUGAT@WV

ebt Sanz richtig ach dem Evangelium.“ Die Dogmen
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sind hier die Gesamtheit der geoffenbarten auDbDens- und
Sittenlehre, vielleicht mi1t Einbeziehun der rein kirchlichen

„V’ensemble des enseignements chretiens rapportant
AUX verites Croire AdUX commandements observer“
(DictThCath 4,

Dieselbe Bedeutung hat das Wort Del Origenes. Er
nennt, De princ. 4, (MG 1 1 344 A; 3, 203, 6), Christus
den Urheber der christlichen Heilsdogme TOU £iON7NTOV TWV

XATO. YOCOTLAVLOLLOV CWTNOLMWV Ö0OTLATWYV. An einer anderen
Stelle, els 1, (MG 11, 668 A; 1, 33) SEeTZ

„das ogma gleich TO XNPUYMO AÄOLOTLAVOV, christlicher Lehr-
verkündigung: „Da [Celsus das ogma oft eine Geheim-
re nennt, mussen WITr ihn auch hierin widerlegen; tast
die Welt enn 1a die Verkündigung der Christen besser
als die Lehren der Philosophen“ SEL TOLAXEC OVOUACEt
XOULOV TO ÖUTLA, X Al SV TOUTW ADTOV SÄEYXTEOV, 0yE0OOV TAVTOC
TOU XOOLOUD EYVWXÖTOS TO XNPUYAG ÄOLOTLAVOOYV, Die Beispiele,
die Origenes ann anführt, sind aubens-, N1IC Sittenlehren
Die Geburt Jesu aus einer ungirau, Kreuzigung, Aufiferstehung,
Gericht Jesus wollte ohl deshalb einftache Männer Leh-
ICIn „des Dogmas” machen, amı der erdacC vermieden
würde, daß die Verkünder des Evangeliums sich sophistischer
Künste bedienten ÖLa TODTO BeBouinadat ÖtOacXahOLs TOVU Ö07-

xpfiaa‘laz els 3, 39; 11, 07792 A; 230,
2) Die Übersetzung VOoN Koetschau usg ÖOse 249
gibt TO ÖOTAE. mi1t „seine Gebote“ wieder. L)as ist ohl
CNE. ( Ö  OTUCO ist 1er w1e 1, 7 M NOUVTAAG, die christ-
1C Verkündigung, die auDens- und Sittenlehre In den
Matthäuskommentaren 12, 23 (MG 13, 036 SEe{iz Origenes
ÖÖTUATE E0D, ö70l EXXÄNOLAOTIXOL, QWOOVNLO (i)n;:9é€' neben-
einander. Im un des Celsus ist dyadöv ÖOTLEO. ganz
allgemein gleich „vortreffliche Lehre“ els 1, S; In
669 A; ir 60, 18) Einmal Seiz Örigenes 99 ogma
gleich Evangelium: „Was soll . daran falsch sein, daß das
[jiüdische] (Gjesetz der Anfang unseres Dogmas, des
Evangeliums, ist“ TE ÄTOMNOV TO d  0V TOU NETEPOU,
Ö0TUATOG, TOUTEOT! TOUD EÜArYEALOU, eEivVvat TOV VOLOV els
Z 4; 11, 802 B; I 131, 8) Ausdrücklich rwähnt
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„das ogma VON der Auferstehung“, 7O mEO0% AVAaOoTddEWC
ata TAS 7PAOÜs Ö0OTUO els 22; 11, 1216 A;

2, 23, 10) uch in der eNrza nenn „die Dogmen
der Christen“ OL TOECÄEVOVTES Ta AÄpLOTIAVOV Ö0TLUATE,
die Lehrer der christlichen Dogmen; und Zzwel Zeilen vorher
el 6S ; 0ÖLlOdaGXwWV TOAV AÄPLOTLAVOV ÄOYTOV els D /6;

11, 020 G 1, 2068, 11)
Viertes und üunfiftes Jahrhundert.

Bei Eu S 340) ist Ö0OTUC bzw ÖOTUATE allgemein
e  re ohne sichtliche Unterscheidung zwischen (ilaubens-
und Sittenlehre, also wıe Dei Örigenes, Klemens, Athenagoras,
gnatius. Er pricht Von den AÜTOLE EdgeEßelas ÖOTUAOEV, die
das en der Christen bestimmen (Hist eccl 1, 4 4A;
20, B; 23, 40, 4) Christus Dbrachte den Eingeweihten
himmlisches en uUurc die Dogmen der anrhei BL0V
0000 t0V QÜTOLE ND  Dr  A NDEias ÖOÖTUAO! TOLC VacWTtatc TA0AÖ0UT
(Hist ecel. 1, 3, 1 2 A; 28 3 7 (D
UNS NUETEDAG 0Ötda6Xaliac Ö0OTUATWV (ebd Z PTOOCM. L
20, 133 A; BV 2a, 102 3) In den dogmatischen Lehren
Christi en WITr VO Dasein der nge ge Y TOLG
ÖOTUATIXOEG TWVYV AQ0TOD OT @v TADEN O ALLEV eiVvalt META
TOV AVWTATW e OV ÖUVALEIS (Demonstr. ° S 9
2 193 @s 6, 113, 8) Ähnlich: SV TOLS Ö0OTUATEXOLS UaÜN-
yaa: TOÜ FWTNOOS YILOV (ebd 3, 3, 193 D: 113, 22)
Konstantin ezeugte UrcCc sein Benehmen die Wahrheit der
götflichen Lehren TALS ÖOTMUOTIXAES ÜEOlOTiaALs ANDECaV  S
ETEUGOTÜDEL (Vita Const 4, 33; 20, 181 B; 1, 130,
14) Eusebius hat auch den USdrucCc EXKÄNTLAOTEX ÖV Ö0T-
U, und ZW ar sowohl Tür eigentliche Glaubenssätze Unsterb-
IC  el der Seele und Auferstehung, als auch für die irCH-
1C Festsetzung des Östertages auf den Sonntag S  b TEO
DUuyNS AD avaolac Xal VEXOWV AVOOTÄGCEWE EXXÄNGLAOTLXO ÖOYLATE.
(Hist eccl. 3, 2  9 4; Z 272 ( 23,; 250, 20)
TMÄVTEC l yYOUT ÖL E7L070/.@V EXXÄNGLAGTEXÖV ÖOTAEO. TOLE
TAVTAyOCE OÖLtSTUTODVTO (ebd ZS P 20, 492 A;
23, 488  9 18) In letzterem Fall hat ogma die alte Bedeutung
decretum.
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Athanasius ({ 373) Wie das Wort ZUT Bezeich-

nNUunNng häretischer, arlanischer Lehren gebraucht,
uch für katholische Lehren, die abDer sügEdeias

ATa nennt. Die Häretiker mögen ihre gottlosen ren mıiıtÖÖTU
dem W asser der Wahrheit und de Dogmen der Gottselig-
keit abwaschen: dm0ovihauvVTtat Ta SADTWOV dgeßet dX00S ...
TOLC ( eigeßelas ÖYLOOLV (De eCcr. Nic SYIl. Z 25,
428 [ed DZW. 420 led In einem Brief

die Bischöie Ägyptens und Libyens re von den

„Dogmen der Kirche“: „Ihr, die ihr die Gefäße des Herrn

traget und die Dogmen der Kirche Igegen ie Arianer| VeEeI-

teidigt” DUEIS 0E, döehwot, WS Ta TOU XUOLOU OXEUN DEDOV-
TES Xal T TNS ”EiKKANGLAS EXÖLXOUVTES Ö0OTUATEO. (Epist ad pISC
Aeg et Lib 25 584 A Er warnt davor, daß —m

erfahrene eute über die Öchste und wichtigsten Dogmen
es handelt sich die Bekämpiung des Arianısmus

Schriften herausgeben: OUX SEGTEV dOCahEs ex6ölbogVatı yoAULATE
ä' AVWTÄT V X AL X0PU q:azordrwvLÖLWWTOU, X Al UAhtOTE. ED

Ö0OTUATWV (Epist ad Serap e morte Ariil s 29, 689 C)
In seiner Apol ÄArıanos (MG ZD, 372 C) mn

Athanasius einen rie des Bischofs Arsenius, worin der ÄAus-

ITuC vorkommt: TED ÖO YLATOS SETEDOU XOLVOU éxxlqmaat:xoü.
sich eın disziplinäres oder eın dogmatisches

Dekret handelt, ist nNiCc ausdrücklich gesa In der Apol
ad Constantium 31 (MG 29 636 BC) el in einem re
des Kaisers: *Wir efehlen, daß in den Kirchen ein und das-

Z Dse ogma wie be]l ihnen Iden Römern] gelten soll“
ET AQUTWYV ÖÖTUC XPATELV &V TALC 'ExXANTIAL XEÄEVOMEV.,
Cyrill Ö u S O e  e (} 386) überschreibt seine

Katechese TEOL T@WV ÖEXa Ö0OTLATWV (MG 33, 453) Er il
seinen Taufbewerbern zunächst einmal urz die notwendigen

VUV dvyaxsalaıwoet GUVTOLO yphHIasdatrDogmen mitteilen:
TWV AVayXala V ÖOTLATWV (Catech. 4, 3; 83 457 Das
erste ogma handelt Von ott [Io®To0V TOLVYUV DILOV T Duyn
redeUELOTÜM ÖYLG TO TEO! ÜE0D, ol &Qa Üeos EIC EOTt! UOVOS
XTÄ (ebd 4, 4; 3, 457 B) Die Erklärung des zweiıten

Dogmas beginnt SO Tlicteve w  Z Xal E TOV ö  Vvos TOUY E0UV

(ebd 4, d M 33, 461 B) Er unterscheidet auch die
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Dogmen und die guten Werke Die wahre Religion umfaßt
beides, iIiromme Dogmen und gufe Werke 740 T‘ÜC Ye0-
gEBEIAS TOOTOS EX 000 TOUDTWV GUVEOTNXE, ÖOYUÄTWV SÜOEQOV
X 1! TOASEWV Aa Ov (ebd Z 3 456 B) Weder SINd
die Dogmen ohne die guten erke, noch die ohne die TOomMMen
Nogmen vollbrachten er G’ott angenehm In der

Katechese re Cyrill VO Glauben 1m allgemeinen und
VO Glaubensbekenntnis, WOTrIn WIr „IN den wenigen Zeilen
das Dogma des Glaubens umfassen“: SV Öltyots TOLS
OTLYOLG TO IUAV ÖÖYUC T77C MLOTEWC TEDLAÄAUBAVNUEV (ebd 5,
12; d 521 Statt Ö0OTUE T7C TIOTEWC sagt einige
Zeilen weiter: t7;v UNS MLIOTEWC ÖtO0adXaliuv (521 B) In der-
selben Katechese unterscheidet den dogmatischen Glauben
und den charismatischen oder wunderkräftigen Glauben: ”EOtt
UEV 7Ap SV Et00€ 1'7C WLOTEWCE TO ÖOYUATIXOÖV (ebd 9, 1
33, 517 A) Das ist der heilsnotwendige Glaube, der die
Worte Christi annımmt und dem glaubt, der ihn gesandt hat.
Adevtepov 0& [  W Eti00C NMiGTEWC O 8y YaptTOS MEDEL Tapd
TOU Ä0tOTOD ÖWODODLEVOV (ebd d 11; 517 BC) Die

Schrift und die Dogmen der Wahrheit kennen einen
ott Da  Ea I"‚uagp;‘; Xal T4 UMS aln deias ÖÖTLATA va S0V
008e (ebd 4; 33, 628 B)

Basilius 379) nenn die katholische re Von dem
einen ott TO EÜgTEHEC ÖÖTUa TNS LUOVaAapPYLAs (De Spir. 18,
47; 32, 153 BC) Den Glauben den ater und den
Sohn hält er für das eigentümlichste, entscheidendste, VÖOÖI=
züglichste Dogma des Christentums 1mM Gegensatz ZU uden-
tum und Heidentum: 0übo.  ;‚- YrOoDaal XUPLWTEOOV Ö0TMO. T‘ÜC E{
Ilats0a X (1} Yiov TIOTEWC TW Eiayyekia 1.'7C' TWTNDLIAS NDDV
EVUTdOYELV (Adv. Eunomium Z 22; 29, 620 ©) Vgl ato,
De leg 11, 926 XUOtO TEIOUVTEC T TOUTWV ÖOYLATA,

sich richterliche Entscheidungen handelt. Wenn
einer bekennt, daß das eın des Vaters und des Sohnes das-
se 1st, annn erklären WITr, daß das auch ogma 1St
X (L NLSTEDOV &LVa TO ÖOTLG ONCOLUEV (Adv Eun
Z  ® 556 B)

(F 394) mMacC ausdrücklic eine
Unterscheidung zwischen Sittenlehre und Glaubensdogma;
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T1ISTIUS selbst habe unterschieden: Ata.odv 740 e?c 0600
/ T@WV MOLOTLAVOV TOÄTELAV, A TO NÜKOY !£8,00C X al EicC
ENV ÖOTUATWV AXxoiBELaV, TO EV TWTNOCOV Ö0OTUG SV  p T TOVU

BanrtıouatOS TA00.000E€ xarpagoa)(c'aa*ro‘ TOV Ö& BiOV DV ÖL

TNS TNONTSEWS T(WOV £VTO)L.DV AMDTOD xaTopVovadaı YElEDEL (Epist.
24; 406, 1089 A Die große erste Hoffnung denen,
die etirelIis des Dogmas in um geführt sind: &y T' TEOL
T O ÖOYLA TÄGVT (ebd.; 46, 1089 B)

Vom hl Joh i S wurde bereits unter aus

seiner Erklärung zZu Epheserbriel eın Satz angeführt, in dem
unentschieden Läßt, oD ÖOTAO Eph Z 15 Gilauben oder

(Gesetz edeute N TYV TIG TLV OQUV 99v0'!‚ ÖTG aur1;v X AAWV
TV TA00A)EALAV (MG 62, unten). Im allgemeinen

cheımnt das Wort in seiner Anwendung auft die christliche
Glaubenslehre Dei Chrysostomus NIC selten sein. Auf
den ersten Seiten seiner Erklärung des Galaterbriefes omm

mehreremal VOT. Er äßt die Gegner des Paulus
9 daß Petrus, Jakobus und Johannes 1 Gegensatz
Paulus die „Dogmen“ Von T1STUS empfangen hätten Ta

ÖOTUATA SÖEEAVTO mAn TOU Ä0tOTOV (c I 61, 613
W u.) uch soll Paulus ach Aussage seiner Gegner

Neuerungen in die Dogmen eingeführt en XALVOTOLLAV
TEVA TOt ÖOTUAOLV ETEtOdrOVTE G 1l. S 61, 616
V, u ber Paulus ill die Dogmen N1IC verfälschen Ö1A.=-

OÜELPELV Ta OÖTLATE (c d 61, 625 28)
Die Constitutiones Apostolorum (um 400) tellen

als Gegenstand des katechetischen Unterrichts die ÖÖYUATA
TNS eÜgefEiAS hin Die 1twe soll diejenigen, die in den

Dogmen unterrichtet werden wollen TOUCS VEelovtac X  -
xe?az9az Ta TNS eEDgEßSiAG Ö0YyUATE. die Vorsteher der
Kirche verweisen ® d O ed Funk 905 189, 22
1, 768 B) Die Bischöfe sollen zweimal 1im a  re eine Zusam-
menkunft halten und sich gegenseiti über die christlichen

Dogmen eira d VAXOlVETWAAV AÄANAOUS Ta ÖOTUOTU TNS
edoefelas (8, 47, Sl Funk 517/4, 19) Zu Bischöfen, Priestern
und Diakonen sollen erprobte Männer gewählt werden, die
richtig vorangehen in den Dogmen des Herrn: 60V0oTOLODVTAG
SV TOLC XUOLOU Ö0OTUAOLV (7, 51 I Funk 420, 4; 1,
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1021 B) An en rei Stellen ann yuaTta  >  s als die Gesamt-
heit der christlichen Glaubens- und Sittenlehre
werden. Äoruatıcsıv ist lehren und wird VOoN Christus d UuS-

gesa der das Evangelium mit einem Senfkörnlein verglich:
XÖXXD yap OLYVATNEWS SE0IXEVAar 7 OV AOyOV XUPLOS EÖOTUATIOSV
(3, O 5 Funk 189, Zd 1, 768 C)

Bei Cyril] VO Alexandrien finden WIT ® Ta \n  S> E OE-
Betas ÖOTUOATE. (häufig), Ta T?;C ahndelas Ö0OTLATE. (mehrmals),
T 600a 'l'7c' EXKANOTLAS ÖÖYLATEO, 60V6TNG X (1l axpißeta Ö07-
UATWV. Wir aben, sagt CT, gezeigT, daß die Aussprüche des
Nestorius den christlichen Dogmen rem SsSind  m SEva X Al (L  X XO
T/)!d TWV TNS gügefEias ÖOTUAT @WV (Explic CAaD., Introd. ;

76, 206 4) Für die christlichen Dogmen ll el streiten:
OUVaÜ)lSIV TOLC TNS E0OEfEIAS ÖOTLATLV pO DTO CaD.,
Introd.; 76, 316 B) Der Menschengeist Dewegt sich DiS-
weilen WE VON den Dogmen der anrneı TWYV UNS aln deias
Ö0OTUATWV dm0V0LTÄOTAV SZOL T77V XLVNOEV (ebd ÖS; 76,
349 2) Fr ann sich aber leicht verbessern Urc die
er. der er, die bei en auf Tun ihrer ogma-
ischen Genauigkeit einen guten Ruf genießen: 0l X ALl &N
öpdötrnTt L axpBeia ÖOTLATWV Öa nTOV SyOUOt Tapd
NAVT@WV TV EUONULAV (ebd 76, 349 6) Wir widerstiehen
NUuTr denen, die die echten Dogmen der Kirche entstellen
dvtavViotdus Va UOVOLS TOEC T (L 000C / "ExxAnNotas Ö0OTUATE,
ÖtH0TPEQHOVOLV (ebd s 76, 348 8). Die TNS
EdgEBEIAS ÖOYLATE. finden sich auch 76, 3920 11; 337

Z 345 B 9; die TNS ahndeias ÖÖTUATE. 76, 2093 B 2
2096 ö5 316 uDerdem hat Cyrill Von Alexandrien
Im etzten Satz selines Kommentars zZU—  3 Johannesevangelium,
21, 23 (MG 174, 756 die Unterscheidung zwischen dem
Ü LXOV und dem ÖOTLATLXOV, ähnlich wWIe Gregor VOoN ySSa
und, dem Innn nach, Chrysostomus: Die Evangelisten en
aus den vielen Wunderwerken des rlösers diejenigen auf-
geschrieben, 9  UrCc die die rer meilisten ZzZUu Vel-

ehrten Glauben gestär werden und sittliche w1e dogmatische
Unterweisung en könnten“: ÖL WYV V UAhLOTE TOU dXxp0-
WUEVOUG ÖuvaadaıS 005 NLGTLV —>  b dra0dOV0D0V,
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X TALlOEUGLV EYSCV ÖKD V X ( Ö0OTLATIXNV. Die lateinische
Übersetzung Del 74, 755 hat „et doctrina tam

qUäamı ogmatu institui“. Ähnlich stellt in einem TIe
Akazlus (Ep 1 T C chwartz, cta Concil 1,
1, 96, 26) den ethischen Unterweisungen die dogmatische
Darlegung gegenüber: C Z d& N UAAAOV NÜCKAES EENTYOASCWV
@WDELODLLEV TOUC ÄGaOUG, Sr N 0OW000M EYOLEV IXMVOLS SIC AXOL-
BELAV T7 ÖOYUGATIXN V

Als Ergänzung diesem Abschnitt 1ene eın Hinwels auf 110

(T M, Chr.), den Vertreter des jüdischen Hellenismus, deT, Wwie
Schon in der Einleitung gesagl, weit über 100 mal das Wort ogma
verwendet. Er redet VoO Platonischen ogma (De 2el. mund! 1 ed
Cohn-Wendland tom 78, und VvVon den stoischen Dogmen (ebd
70; O, 96, 20), aber auch VO  z ogma des 0OSes (De opIif. mundiı

2 1, 14) und des Jethro (De sacrıt! Abelis et Canı 50; D Z
7) An letzterer Stelle übersetzt i1segang (ed Cohn, e 235)
Ö0OyUATOV mit „Entschlüsse”. uch ist die Rede VOIN göttlichen Dog-
mMeN, heiligen Dogmen, Dogmen der Weisheit, Dogmen der Frömmig-
keit. Die ÖOyMATA EUOEPELAS edeuten ziemlich klar die theoretischen
Lehren über das Dasein Gottes, die Schöpfung und Leitung der Welt
1m etzten Satz des Buches De opIf. mundi (n 172; ; 60, 1  3 deutsch

1, 89) Wer diese CGjedanken erfaßt, „der wird, durchdrungen Vomn den
Lehren der Gottesfurcht und Frömmigkeit, ein glückliches und seliges
Leben führen”, Ö0YLUATLV 5U0EßELAS X AL ÖGLOTNTOS VapoayVElS.

Lateinische extie
M ÄAus dem bis Jahrhundert.

Tertullıan und Cyprıan scheinen das Wort über-
aup ht verwenden.

AÄAmbrosius, Augustinus, Leo ÜT., Gregor
der Gr gebrauchen, jel mır bekannt ist, nıemals das Wort
dogma ZUfr Bezeichnung der katholischen Tre Wohl re‘
Leo (Sermo 29 VOIN der vanıtas mundi, dog-
matum, und Augustin verwendet das Wort oIit ZUr Bezeich-
NUNg philosophischer Lehren oder häretischer ätze, ent-
sprechend seiner Begriffsbestimmung: „Dogmata autem sunt
placita sectarum, id est quod placuit singulis sectis““ Quaest
CVaNg, 1, I; 35; Von Ambrosius wurde oben (1
der AÄusdruck Pythagoricum ogma angeführt.

Bei (Anfang des Jahrh.) edeute dogma
33
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einer Stelle die rechte Gotteserkenntnis und Gottesverehrung:
„„Omn1s sapıentia hominıs in HOC uU1NlO estL, ut Deum COgNOSCAT
et cCola hoc nNOStrum OQMA, haec sententia est“ (Div instıt 3
30, 35 1 Z Z I O, 444 B)

Dem hl omMmm: das Wort ogma oift iın die
Feder ın seiner pIS 84, ad Pammachium et Oceanum (CV
5Ö9; 121 i Z2 744); el gebraucht ZUr Bezeichnung
katholischer Glaubenslehren, und ZWaTr mıiıt Gegenüberstellung
der Sittenlehre, aber auch ZUr Bezeichnung häretischer Leh-
ren „Obicıun mihl, Origenem aliıquando laudaverim.
NI Tallor, duo loca Sunt: praefatiuncula ad Damasum in ho-
milıis Canticı cantıcorum prologus 1n TO Hebraicorum
Oominum. u1ld 1D1 de dogmatibus ecclesiae dicitur ? uld
de atre ef 1110 ei Spiriıtu sancto ” u1ld de Carnlis LESUIT!

tione? u1ld de anımae STAaiu atque substantia ” Simplex inter-
pretatio atque doctrina simplıcı [070> audata est Nıhıiıl 1b1i
de fide, Nl de dogmatibus comprehensum est Moralıs fan-
Lum tractatur locus et allegoriae nubilum SCI CIa expositione
discutitur Laudavı interpreiem, 11011 dogmaltisten, ingen1um,
11011 i1dem, philosophum, 1N1OoNn apostolum“ (CV 99, LU I1.;

Z 744) Zur Erklärung VOINl ler 16, „ 12CCE cQO
mıttam e1s multos venatores et venabuntur OS de OMn
IMONTEe et colle“, sagt „de montibus ogmatıum excelsorum
ei de COUllDUS bonorum operum“ (In lerem. 3 05, 3 59,
202, 10; 2 784 C) Die Gegenüberstellung VON Dogmen
und guten erken iand sich auch De1 Cyrill VOoN Jerusalem
in der atechese Dementsprechen rklärt auch den
USdTUC. „de montuosis‘ (IICI‘ 17/, 206) „ ei de montuosı1Ss,
excelsis videlicet dogmatibus‘“ (In lerem. 3 81, S; 59, 218,
Z2 24, 793 B) Im Buch De VIrIS illustribus 31
el „Musanus 11011 ignobilıs inter COS, qu1 de ecclesiastico
dogmate scr1pserunt, Sub imperatore Antonıino Vero CON-

eCc1 librum‘“‘ (ML 23 647) „De divinae egISs dogmatibus
disputarı"“‘ oteht PIS' 50, 5, (ML Z 516; 54, 394, 12)
Mıeronymus wendet sich 1er einen jungen Mönch, der
seine Bücher Jovinıan angegriffen oZma ist
i1er ohl allgemeın: Lehre, nicht 1Ur Sittenlehre

rudentius Sr 410) gebraucht das Wort In Zu-
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sammenhängen, in denen ohl allgemeın ehre, christliche
ehre bedeutet. SO sagt VoOoIl h1 Cyprian „Vivere iustitia
Christı, peneitrare 0ZMa nostrum“ (Peristephanon 13,

1, 424; 00, 573) Der heidnische Richter sagt
„Nunc 0Zma nobis christianıuıum nascitur“‘ (ebd 10, 406;
1, 385); 00, 4'79) und „ JLantus novellı dogmatıs regna
iuror: hic vester IT1STUS haud olım Tunt““ (ebd 10,
583 S O1, 391; 60, 401)

Cassıanus (T 435) hat catholıca dogmalta, pater-
HUT dog ma Wer 1in den katholischen ogmen unterrichtet
ISt, wird die äresie der Anthropomorphiten ber die mensch-
liche Gestalt (jottes verabscheuen: „Quam amen S1 qu1s iuerıit
Catholicıs dogmatibus institutus, ut gentilem blasphemiam de-
testabitur“‘‘ 10, I, S 13, 291, O; 49, 8206
Er 1äßt den Nestor1us seiner Scheinverteidigung sagen.
„quid responderes ? n  9 obsecro, illud 11011 NOocC te in
conventiculo 1lo paternı dogmatis 1ICC in ecclesia vestrae PTO-
fess10n1s audisse“ (De iIncCarn Dom est Ö, 5, Z 1’7,
329, 30; 50, 150 B). — nter Umständen muß iNall ein

„Dogma“ prüfen SI quod nobis 0ZMa fuer1t introm1ssum,
utrumne oit divino 1lo ei caelest1 piritus Sanctı igne ga-
tum ad ludaicam superstitionem perunens de SAaEeCU-

laris - philosophiae tumore descendens in superficie tantum

praefera pletatem, diligentissime perscrutemur“‘ 1, 2U,
Zn 13 30, 4; 49, 513)

du 5 Jahrh.) hat ecclesiasticum, beatum, Catho-
Ilıcum o0ZmMma Von der heiligen Jungirau Synkletike sagt er.

„SCcripturas autem ecclestasticı 0Q Malıs 1ta sitiens epotavit“
(Epist ad Macedon1um; 10, 9, 1 19, 542 i Zu
den orten des Vaters be1 der auie Christi IC est Filıus
INeUS dilectus  66 bemerkt „Praeclarus iste dilectionis itectus
plenam catholict dogmatıs continet i1irmıtatem unamqgu«e Pa-
trıs et 1111 pronuntlat EsSSE virtutem“‘ asCc OPUS 13;
1 213 Z3, 19, 615 Wo das Hervorstirömen VOIl

Wasser und Blut Aaus der e1te Christi erwähnt, rutit CI Aaus.

© QUahml catholico dogmaltı sSOClatur haec causa! quantum
Trinitatis {ide1 convenlunt haec sacramenta! COTPUS NaMqUEC
Sangu1s et aqua trıa vitae nostrae Sunt munera“‘ (ebd 9, 24;

3#
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10, 293, 1  9 19, 730 In den Tel en der
agler sieht eine Beziehung ZUu katholischen ogma
„1psa QUOQUC irınae quantitatis blatio cultum catholicı dOg-
MAatıs pronuntiabat numero** (ebd 8S; 10, 208, 1;
19, 605 Von sich selbst sagı ”ego quI1 decachordo
psalter10 inter RaltLl OYmatıs choros Davıdicae modulationis
Cantius XCI CEeNS spirıtualia reverenter 1C1a respondeo“‘ (ebd 1,
1; 1 1706, 1 19, 555

Bel (um 434) egegne uNns divum,
unıversale, catholicum, coeleste 0ZMa ”O imothee, PIC»
t10sas IVL og matıs exsculpe Intellegatur, ie e E

ponente, illustrius, quod ante obscur1ıus credebatur“‘ (Com-
monit. Z 50, 0667) „Ne Cu neternae alutıs
periculo . . Y UnwWwerSalıs og matıs antıqua verıtate dim1ssa,
un1ius hNominıis noviıtı1um sectemur errorem““ (ebd 28; 50,
675 f „QuiSquis in Catholicı Og Matls 1um qli-
quid ın Christo sent1entes contempser1t, 11011 homınem contem-
nıt, sed Deum  C6 (ebd 28; 50, 670) „ 10t1USs Catho-
licı dogmatis fundamenta*‘® (ebd. 20; 50, 677) Berühmt
sind dıie VOIMN Vatikanischen Konzil enz benützten
Worte 99  resca ig1itur oporiet . . tam singulorum, quam
OomMnN1ıum intellegentia, scıentia, sapıentia, sed in SUO dum
Xa ZDENETC, 1n eodem scıilicet dogmate“ (ebd Z 5U,
668) ogma ist 1er katholische Glaubenslehre, das depo-
sıtum {i1idei PE coelest: dogmate humanae superstitiones
introducuntur“‘ (ebd 4; 50, 643) uch in der Mehr-
zahl spricht VON dogmata „Tas est eten1m, ut prisca 1la
coelestis philosophiae dogmata temporı1s excurentur,
lımentur, poliantur“® (ebd 23 50, 068 f.)

1ne Schritit VOIl (T 402) führt den Titel
er ecclestasticorum dogmatum (ed L,

[ 1906] He 103 1.), oder er de ecclesiasticıs
dogmatibus (ML 59, 979) Das erste Kapitel beginnt mıit dem
Trinıtätsdogma „Credimus 3000800| eSSC Deum, Patrem et
Filium Spirıtum Sanctum.“

1ine ohl dem In angehörende Grabinschrift hat den
Vers: Quisque i1idem irınam contiessus dogmate Vero

LENN, Inser. lat christ vet [ Berolini 1052, 9)
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1ne dem Jahrh zuzuschreibende Inschriit aut einen
Bischoft ru. VOI ihm Priscorum OQ ME SErValls patrım
(ebd 1054, 9) ıne Inschriit aut aps Anastasıus 11
—_ nthält den Hexameter: Presbytero gen1tus deleg1
dogmata Vitae (ebd 082, 3)

aps el gyıu 11 —— S 12110r insidiantlı um
est hominum, apostolica dogmata ef pnaterna convellere, quique
eadem paterna ei apostolica dogmata 1llibata rec1plunt, onstat

Eiusdem NamMquUEprocul ubi0, qu1a insıdiantes NOnl SUnft
synodi [Chalcedonensis] {idem intemeratam Deo auciore
inemus ei S1IC prıvata negotia, qua« illic gesta SUunt, CUM Sancto
ef praedecessore nNOSIro eone praeterımus, u{ definitionem
€1 IC prolatam proposita et1am mortie servemus‘“ (Ad
pISCOpOS Istrıae, pIS S Mon Germ., pıs Z 453, 4)
Unmittelbar vorher geht ein Zitat aus einem Schriftstück des
Bischofs Anatolius VOII Konstantinopel, worın die oOrte

„apostolica quidem paterna dogmata“ vorkommen.
In einem Briei des Kaisers Mauricıus Papst Gregor

VOIN Jahre 501 wird dem aps gesagt „Recte catholicae
nostirae ecclesiae ogmatum omnıbus doctrinam eyxercetis.“® Der
aps habe j1er Bischöte zıtiert, „Ut ad SU anl beatitudinem
pervenilant propter diversam voluntatem, qUallı habent ad et
catholica dogmata sacrosanciae nostirae ecclesiae“ (Mon Germ.,
pIs 22, 9 Hardouin, cta Conc. 3 5727 528

Aus dem bis 15 Jahrhundert.
Im Adoptianismusstrei beriefen sich die Spanlı-

schen adoptianischen Bischöfe auft dıe Dogmen der eiligen
Väter „Nos ig1tur contrarıo secundum Sanctorum a-

bilium patrum Hilaril, Ambros!it, ugustini. et ceterorum
orthodoxorum atque catholicorum dog mala contiitemur
credimus Deum De1i tiılıum ante omn1a tempora SINe inıt10

genitum, coaeternum ei consimılem et consubstantialem,
11lON adoptione, sed genere‘“ M VO  z 792 oder (93; Mon
Germ., Conc 11 e DZ 101, 1322 ber auch ihren
Adoptianismus glauben 91 € „secundum traditionem patrum  C6
(ebd 112, D DZW 1323 12) festhalten mussen. Da-

heißt 1n den en des Konzils Von Frankiurt 794
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„„DICO 1b1, qula apostoliı euUum SIC nominaverunf, 1IEC sancta
Del catholica ecclesi1a consuetudinem habuuıt S1IC £UMM appel-
lare, 1Mmo0 credere eu adoptivum CSSC, sed proprium
Hlıum, 1U Xta praecedentia apostolorum testimonı1a ei SAMNCLOFUM
doctorum dogmata  66 (ebd 153, bzw. 1342 22) Die
„Sanctorum doctorum dogmata““ sind die Vo  z Konzil angeführ-
ien Stellen Aaus Augustinus, Ambrosius, Isidor, Paschasıus.

Später, ach dem Konzil VOIl Aachen VO  z 010 (799
widerriei Bischot CeI1X VOIN Urgel seinen Adoptianısmus: „Dro-
ıtentes 110S deinceps adoptionem Carnıs iın 1ilio Del SIVe 1U

cupationem in humanıtate nu modo credere vel praedicare,
sed, secundum quod dogmatıdbus Sanctorum patrım intorma-
InNUur, eundem Dominum Nostrum lesum Christum in utraque
natura proprium 11lıum profitentes‘‘ (ebd 222

DbZW. 906, 883 CD) Alcuın mahnte denselben Bischof
eixX „De sacramento incarnationiıs eiusdem Del nostir1ı
plus investigare labores, qU amı quod in Evangelis legisti
ei in anOSLOLOT UM dogmatibus Scriptum invenisti““ (Adv
Felicem 1, 17 101, 230

In den en des Konzıils O11 a1nz 883 he1ißt ‚An
prıma autem turma consederunt episcopI Cu quibusdam n -

tarı1s, legentes a tractantes sSanctum evangelium,
epistolas e aCIUS apostolorum, CanonNes QuOqu«E diversa
Sanctorum patrum opuscula pastoralemque lıbrum Gregoril
CUH ceter1s SACFLS dogmatibus“ (Mon Germ., Conc. 11 2509,
19; Mansı 4, E) Das Konzil VON 8206 schreibt

bezüglich des Unterrichts VOTr 39 Oomnıno CUTrTa et dilı-
gentla abeatur, ut magistrı ei doctores constituantur, qul,
studia litterarum liıberaliumque artıum san«cdta abentes dog-
Inata, assıdue doceant“‘ (Mon Germ., Conc. 11 581, 10;
ÖT, 697 B  9 „doceantur““ STa „doceant““). In einem
Bericht ber das Konzıil VOoIl 1 € 830, das sich
einNne re des Amalarıus Von Metz ber den Leib Christı
wandte, nennt der Diıakon diese re 99  TCH, qua«l

de scr1piurıs sumpta est, de catholicorum natrım
dogmatibhus‘““ (Mon Germ., Conc. (80, 119, 0))]

DIe aben olt Gelegenheıt, das Wort
ogma gebrauchen iın ihren äufıgen Zitaten AaUuUs (jenna-
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dius, Ö mbardus 11 dist Can „De hoc autem
(Gennadıius 1n Definitionibus ecclesiastıcorum dogmatum.; 11

Can „Idem in dogmatıbus ecclesjasticıs dicitur.“®
Bonaveniura, In I1 (ed Quarachi 11 131)
„Ltem, idem | Augustinus| de FEcclesiasticıs Dogmatibus.““
In 11 S O, (ebd 233 b) „Ltem Augustinus iın 1l1ıbro
de FEeclesiasticıs Dogmatibus.““ Q Von quin

3) „Sed contra est, quod dicitur in 1O de
FEcclesiastic1is dogmatıbus Cap eque uas anımas dic1-
1 US ESSC 1n homine un  66 AÄAhnlich obi Z
terner In ebr 4, lect (ed Yarm. 13, 1705 a) und In

ess. lect (ebd 13, 572 a) AÄn eıner Stelle wird gesagzl,
daß das Buch nıcht von Augustinus Se1 „Secundo irum
anıma oit raduce Respondeo dicendum, quod Augusti-
1US anc quaestionem 11011 determinat; sed indeterminatam
relinquit 1n lıbro ecclesiastıcorum ogmatum; sed 1le er
10171 est Augustinl, sed Gennadili““ (Quodlibet. 10)

Der h1 Ilhomas hat außerdem: dogmata ıdei, divına
dogmata, dogmata 2LUS ISC risti]. „Pestiiera et mortitera
dogmata 1011 SUnt 181 1la QUaAC opponuntur dogmatıbus Fidet“

Z 11 „Sed contra‘‘) 395 Isc Cer-

ofem pertinet divina dogmata et sacramenta exhibere populo
(2, C) „Iaeresis est ntiidelıtatıs specles, PEI-
tinens ad COS, qu1 fidem Christi profitentur, sed e1Ius dogmata
corrumpunt““ ( 11 C) ber häufig scheıint das
Wort ogma nicht gebrauchen, und nıicht SO, daß tür
sich alleın schon Glaubenslehre bedeutete Es bezeichnet
einen Gattungsbegrift und ist durch Zusätze näher be-
stimmen. So braucht auch der hl d, wenn

in einem Brieft (Epist 189, 4; 182, 355 aps Inno-
Zenz I1 schreibt, Se1 Auifgabe der Bischöte, ber die Dog-
inen urteilen: „QUOTUIN esset minister1l, de dogmatibus
iudicare®‘. ES handelt sich die Lehren Abälards der
nl d, abgesehen VOIl den Stellen, den
1te des er „De ecclesiasticıs dogmatitius“ VO (jenna-
1US zitiert, das Wort ogma verwendet, ist mir nicht bekannt
Die großen ndizes 1m Band der Quaracchi-Ausgabe
reichen tur solche terminologischen Fragen N1IC aus
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Äus dem bis Jahrhundert,
a) Konzilien, Päpste, Bischöfe, Liturgie.

Das Konzıl VO Iriıent hat das Wort dogma leich
1mM ersten dogmatischen Dekret „UOmnes ltaque intelliyant,
quUO ordine et V1a 1Psa Synodus, post 1actum €l confessionis
ftundamentum o1it P  ‘9 ei quıibus potissımum testimo-
11$ praes1diis in CON]irmandıs og matibus et instaurandis
In Ecclesia InOrLOUS, sıt usura“* enzZ {(84; Conc. Irid., ed
SocC Goerr. 91, 30) Hier hat das ohne weıiteren Zusatz
seizte ogma ohl tur sich schon den 1nnn geoffenbarte und
der Kırche anveriraute laubenswahrheit Das Konzil IC-
braucht das Wort aber auch In der allgemeıineren edeutung
VonNn enre 1 Dekret ber die Anrufung und erehrung der
Heiligen: „Nullae falsı dogmatıs imagınes et rudibus periculosi
erroriıis OCCasıonem praebentes statuantur (Denz 088) Das
sind die einzıgen mMır bekannten Stellen 1n den Dekreten des
J] rienter Konzils, denen das Wort vorkommt. Es tiindet sich
aber häaufig In den Akten, „1psıi enım Ilustrissimi Do-
M1nı praesidentes decreverunt, quoties de articulıis fidei et
dogmatibus agendum erit, antequam quicquam sancta SynNodo
decernatur, Omnı1a Prıus CUM 1PSIS theologis conterre ei eoOoTumı

opınıonem sententiam intelligere“ ONC Irıid., ed S0oC
Goerr. 11, Andere Stellen 3, 20; T 15; Z 9
32, S 4|  9 Z 42, Sr 1 eX Band I  9 VIIL XIT)

as Vatı  anısche Konzıl hat das Wort in der
teierlichen Detinition der päpstlichen Unfehlbarkeit „„DaCTo
approbante Concilıo docemus ei divinıtus revelatım Ogma
ESSEC definimus““ enz In dem Ausdruck „dIvinıtus
revelatum ogma““ hat ohl das Wort „dogma““ selbst schon
einen telerlicheren 1Inn als das einiache Wort ‚„doctrina“®‘;
bedeutet eiwa Glaubenslehre, und der Zusatz „divinıtus LEVE-
latum  C6 hebt ausdrücklic hervor, Was 1mM auptwo: mi1tge-
aC ist ber den 1nnn „Teierlich definierte Glaubenswahr-
heit“ hat das Wort dogma l1er wohl NIC  9 dıe feijerliche De-
1inıtion kommt erst hinzu. och mehrmals (0) 100008 ogma 1n
den Beschlüssen des Vatikanischen Konzils VOTLT. „Iinc
FL QUOqQuUE dogmatum 1S5 SENSUS perpetuo est retinendus, quem
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semel declaravıt sancta mater Ecclesia“ (Denz
Iannn werden die orte des Vinzenz VOIlI Lerin ber den Fort:-
chritt zıtiert, wobel der USATUuC: vorkommt „1N eodem SCI=
licet dogmate‘‘ In den Kanones ber (jlauben un ernun
el SI qu1s dixeri1t, unıvyversa el dogmata peI
ratiıonem rıte excultam Naturalıbus princ1ipiis intellig1 ei de-
monstrarı: anathema sit““ und 51 qu1s dixeriıit fjer] ut
dogmatıbus ab Ecclesia DrOHOSILLS aliquando secundum PIO-
STESSUML SCIeENHNAE SCHNSUS tribuendus oıt alius aD CO, quem 111-
ellexX1 ei intelligit LE.cclesia: anathema o1it‘* enz 1816
DIie UÜberschriften der Erlasse der und Sitzung auten
„Constitutio dogmatica de tide catholic DZW. „Constitutio
ogmatica de Ecclesia Christi.““

Ssagt 1588 in der Triumphantis Ecclesiae,
wodurch den hl Bonaventura Zzu Kirchenlehrer er  €
Von der scholastischen Theologie: 93  { Nu1lus quidem tiam -
utarıs scientilae cCognitio et exercitatio Sane catholicae el
dogmatibus confirmandıs et haeresibus coniutandıs PErTNECES-
Sarıa est.““ Diese Orte zıitiert 111 in der Enzyklika
AÄeterni Patrıs VO  Z Aug 1879 (ASS |1879| 107)
1US VI spricht in der Auctorem 1del (1794) VOILL

dogma transsubstantiationis: „Doctrina Synodi | Pistoriensis]521  Dogma. Wort und Begriff  semel declaravit sancta mater Ecclesia“ (Denz. n. 1800).  Dann werden die Worte des Vinzenz von Lerin über den Fort-  schritt zitiert, wobei der Ausdruck vorkommt: „in eodem Sci-  licet dogmate“. In den Kanones über Glauben und Vernunit  heißt es: „Si quis dixerit, ... universa fidei dogmata posse per  rationem rite excultam e naturalibus principiis intelligi et de-  monstrari: anathema sit“ und: „Si quis dixerit fieri posse ut  dogmatibus ab Ecclesia propositis aliquando secundum pro-  gressum scientiae sensus tribuendus sit alius ab eo, quem in-  tellexit et intelligit Ecclesia: anathema sit‘“ (Denz. 1816 1818).  Die Überschriften der Erlasse der 3. und 4. Sitzung lauten:  „Constitutio dogmatica de fide catholica“ bzw. „Constitutio  dogmatica I de Ecclesia Christi.‘““  Sixtus V. sagt 1588 in der Bulle Triumphantis Ecclesiae,  wodurch er den hl. Bonaventura zum Kirchenlehrer erhebt,  von der scholastischen Theologie: „Et huius quidem tam sa-  lutaris scientiae cognitio et exercitatio ... sane catholicae fidei  dogmatibus confirmandis et haeresibus confutandis perneces-  saria est.“  Diese Worte zitiert Leo XIII. in der Enzyklika  Aeterni Patris vom 4. Aug. 1879 (ASS 12 [1879] 107). —  Pius VI. spricht in der Bulle Auctorem fidei (1794) vom  dogma transsubstantiationis: „Doctrina synodi [Pistoriensis]  ... perniciosa, derogans expositioni veritatis catholicae circa  dogma transsubstantiationis‘ (Denz. 1529). — Einige Male  findet sich das Wort in den von Pius IX. im Syllabus 1864  verurteilten Sätzen: „Omnia indiscriminatim dogmata religio-  nis christianae sunt obiectum naturalis scientiae seu philo-  sophiae“ (Denz. 1709). „Ecclesia non habet potestatem dog-  matice definiendi, religionem catholicae Ecclesiae esse unice  veram religionem“ (1721). „Obligatio, qua catholici magistri  et scriptores omnino adstringuntur, coarctatur in 1lis tantum,  quae ab infallibili Ecclesiae iudicio veluti fidei dogmata ab  omnibus credenda proponuntur“ (1722).  Häufig ist das Wort in den antimodernistischen Erlassen  Pius’ X., so im Syllabus von 1907: „Dogmata, quae Ecclesia  perhibet, tamquam revelata, non sunt veritates e coelo de-  lapsae ...“ (Denz. 2022). „Dogmata fidei retinenda sunt tan-  tummodo iuxta sensum practicum, id est tamquam norma prae-pernic10sa, derogans eXpositi0n1 veritatıs catholicae CIrca
dogma transsubstantiationis‘ (Denz Einige Male
iIindet sich das Wort in den VOoIll 1M yllabus 1864
verurteilten atzen „Umnla indiserıimıinatım dogmata elLg10-
MLS christianae Sunt biectum naturalis scientiae philo-
sophiae““ (Denz ‚„„LEcclesia NOn potestatem dog-
matice definiendt, religionem catholicae Ecclesiae unıce

religionem“ (1721) „Obligatio, qua catholicı magistrı
e scr1ptares OmMNnNınoO adstringuntur, cCoarctatur in 11S antum,
Quae ab infallıbilı Ecclesiae 1Udic10 velut! fidei dogmata ab
omnıbus credenda proponuntur“® (1722)

Mäufig ist das Wort in den antimodernistischen Erlassen
X 1 yllabus Von 1907 „Dogmata, UJUaC LEcclesia

perhibet, tLamquam revelata, nOonNn SUNt veritates coelo de-
lapsae . C6 (Denz „Dogmata el retinenda Ssunt tan-
tummodo 1uxta SENSUMML practicum, id est tamquam TAaAC-
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ceptiva agendi, NOoN CeIO tamquam credendi““ (2026)
„Divinitas Christi est OQMa, quod conscientia christiana
O notione ess12€e deduxit““ (2027); auch 2023 2024 2054;
2065 IN quendam christianismum NOn dogmaticum‘‘. Die
Enzyklika Pascendi 1907 beschreibt die modernistische AÄn-
schauung VO  Z Entstehen und Wesen des Dogmas. Das
ogma ist ach den Modernisten das Ergebnis einer Entwick-
lung auft der Linie: Unterbewußtsein, Verlangen ach dem
Göttlichen, relig1öses Getühl Glaube, einfache Formulierung
des Geglaubten, ZYENAUECTE Formulierung in „sekundären
F ormeln‘‘, Festsetzung der Formel Urc das kirchliche Lehr-
amt „Quae secundariae sententiae, S1 demum SUPDTEIMO Ec-
clesiae magıster10 sancıtae 1uerint, constituent dogma.‘“ Die
Dogmen sind aber 1m modernistischen ystem veränderlich,
weil sich eben das relig1öseuaus dem S1Ee hervorwachsen,
andert „Lvolvi tamen mutarı 0Ma NOn solum sed
oportere, modernistae 1psı periracte attırmant“ enNzZ
2078

ogma 1mM Sinne Von Glaubenslehre begegnet uns mehr-
Iach in Partikularkonzilien des Jahrhunderts:
„Christianae relig10nis praecepta moralıa magnıs audıbus
erebant, dogmata aspernabantur‘“‘: Konzzil 1849,
Litterae synodicae 11 Lac 4, dy, Mansıi 43, 508

„Solius est E.cclesiae, dogmata }idei definire“: Konzıil Von

1850, tit Cap. Lac 063 D; Mansi 44. 3()0
„Accurate discernant |scriptores] em ratione, OPINIO-

1I1C  Z dogmate‘: Uit Cap Lac 4, 0776 d , Mansı
A 320 A) Das Konzil Von V 1 1840 drückt den
Wunsch ach einer teierlichen Deftinition der Unbefileckten
Empfängnis dUS, die Marienverehrung und besonders die
Verehrung der Unbetleckten Empfängnis würde ZU großen
Nutzen der Kirche einen glücklichen Auischwung nehmen,
WenNnn diese Wahrheit als Dogma geglau würde: 99 que hic
cultus telicıssima S11 incrementa SUSCEPIUUS, S1 UNC e_
ens PI10 solo 1del1um9 sola, 1cCe verissima, p‘  -
SuasıONEe, 1am prodeat 1ıde, qua eadem verıtas tamquam
dogma credatur“‘ Lac 4, 320 d; Mansı 43, 738) Hier
ist dogma gleich geoffenbarte und VOoOIl der Kirche klar als
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geoffenbart vorgelegte Glaubenswahrheit. In den folgenden
Zeıilen 0OMM: och zweimal Dogma in demselben Sinne VOr

‚„ CUM insuper opportunum S11 ut, dum omnı1a dogmata, ImprI1-
mısque OZmMma neCccalı originalıs, aut impudenter negantur aut
in dubium vertuntur

Im kirchlichen E esuıumm Can. 1393
1Ur die bischöflichen Bücherzensoren: „LExamınatores in

SUO beundo OTTICI0, Omn1 PETSONATUML acceptione eposita, tan-
ummodo PTaC oculis habeant Feccelesiae dogmadta u-

NEeM catholicorum doctrinam 66 So hieß auch schon 1897
in der Apostolischen Konstitution „UOfficıorum munerum““‘
eOos 111 miıt Bezug aut das Amt der Zensoren: „Ecclesiae
San«ctae dogmata ei COM catholıcorum doctrinam .
uniıce pPrae oculis habeant“‘ (ASS | 1897/98 ] 50, 39)
Als gesetzlich verboten gelten 99  1  11 qu1 quodlibet catholi-
CLS dogmatiıbus impugnant vel derident, qu1 errores ab A posto-
lıca Sede proscr1ptos 1uentur“‘ (CIC Call. 1390, 69)

XI gebraucht das Wort 1n der Enzyklıka Studiorum
ducem: „lisdemque Isc argumen(t1s, quibus Ihomas Deum
esSSEC OcE 1qu1do contiirmatur FEccelestae ogma 1n Concilio
Vaticano solemnuiter enuntiatum“ (AAS | 1923 ] 317)
Ferner: „Altera theologz1ae PaTrS, QUaC ın ogmatıum inter-
pretatione versatur, 1psa qUOQUE auctorem AaDe! omnN1um locu-
pletissımum Thomam*“‘ (a 318) An dieser eizteren Stelle
edeute ogma geoffenbarte und VOINl der Kırche verkündete
Glaubenswahrheit. In einem Brieie VOTII 25 Dezember 1930
ber das 1  jährıge Jubiläum des Konzils VoNn Ephesus heißt

IN 1la Isc phesına synodo| hypostaticae WUMLONLS dog ma
divinaque Marıae materniıtas contra Nestorium sollemniter
decreta atque sancıta sunt““ (AAS 23 [1931] 11)

Wie erwarten, findet sich ogma häufig in den von

1US einverlangten Gutachten der ch ötfe ber die
geplante Definition der Unbefleckten mpfängnis,
„vehementer exoptamus, ut quantoc1us Sede Apostolica
lemniter et definiatur tamquam el ogma  66 (Episco-
PUS (Oxomensis [Burgos]; ‚aD Ys Marıa in
SUuo Conceptiu immaculata, tom | Budapestini 58)
Derselbe Bischoi wünschte, daß auch die Himmelfahrt Marıä
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als o0gma verkündet werde: „Oifertur 0CCAaS10 declarandı
et1am privileg1atum illius iınem, defintendo Lamguam 0Q ma
assSsıumtıionem SU al corporalem in coelum“‘ (ebd 58)
„Maxıma tamen oTreQ1S nobis COMMISSI Pars SS tener1ıs
annıs velutiı Fe.  S dogmaticam anc piussımam verıtatem crede-
bat; qUar'e 1OoN SINE admıiratione ef stupore publicarum
indictionem audierunt‘‘ (Episc. Abulensis, 69)

Im iinden WITr Februar ın der Lesung
ZU Fest des nl Cyrill Von Alexandrıen „Concilio Ephesino
praefuit, ın quO dogma Catholiıcum de 1380021 in Christo
divina PETSONA, divina gloriosae Virginis Mariae maternıtate
assertum.“* In erselben Lesung wird gesagt, yrı habe viel
geschrieben „ad SadCIas scr1pturas ef catholica explananda
dogmata  66 Am 11 Februar begınnt dıe Lesung‘: „Anno
quarto dogmatica de}initione de Immaculato beatae Virginis
conceptu.““ Zum November €1 in der esung,
worıin die Einweihung der Paulsbasilika erwähnt wird: „DIUS
'g auspicatıssımam NAaCius OccCasıonem, qua 0Ma de 1M-
maculata beatae Mariae Virginis Conceptione NuDper aD 1PSO
proclamatum, ingentem cardıiınalıum e1i episcoporum 1UmMer unlAugust Deneffe  524  als Dogma verkündet werde: „offertur occasio declarandi  etiam privilegiatum illius finem, definzendo tamquam dogma  assumtionem suam corporalem in coelum‘“ (ebd. 58). —  „Maxima tamen gregis nobis commissi pars a suis teneris  annis veluti rem dogmaticam hanc piissimam veritatem crede-  bat; quare non sine admiratione et stupore publicarum precum  indictionem audierunt“ (Episc. Abulensis, a. a. O. 69).  Im Brevier finden wir am 9. Februar in der 6. Lesung  zum Fest des hl. Cyrill von Alexandrien: „Concilio Ephesino  praefuit, in quo . .. dogma catholicum de una in Christo eaque  divina persona, et divina gloriosae Virginis Mariae maternitate  assertum.‘“ In derselben Lesung wird gesagt, Cyrill habe viel  geschrieben „ad sacras scripturas et cafholica explananda  dogmata‘“.  Am 11. Februar beginnt die 4. Lesung: „Anno  quarto a dogmatica definitione de Immaculato beatae Virginis  conceptu.“  Zum 18. November heißt es in der 6. Lesung,  worin die Einweihung der Paulsbasilika erwähnt wird: „Pius  nonus, auspicatissimam nactus occasionem, qua dogma de im-  maculata beatae Mariae Virginis Conceptione nuper ab ipso  proclamatum, ingentem cardinalium et episcoporum numerum  ... Romam attraxerat . . .“. — Das römische Missale ent-  hält den vom hl. Thomas verfaßten Fronleichnamshymnus  „Lauda Sion‘“ mit den Versen:  „Dogma datur christianis,  Quod in carnem transit panis  Et vinum in sanguinem.“  b) Theologen des 16. bis 20. Jahrhunderts.  Driedo (} 1535) betitelt eines seiner Werke: De ecclesiasticis  scripturis et dogmatibus (Ausgabe Lovanii 1572). Das Wort Dogma  kommt naturgemäß oft vor, ohne daß aber — soviel ich sehe — eine  besondere Untersuchung über den Begriff geführt würde. Z. B.: „In  hoc libro disserendum est de dogmatibus et traditionibus ecclesiae  et conciliorum, de canonibus, constitutionibus et decretis pontificum . . .“  (lib. 4 cap. 1; a. a. O. fol. 2047 A). Er zitiert (lib. 4 c. 5; 259r C)  eine lange Stelle aus Basilius, De Spiritu Sancto 27, 66, die oben  JII 4 bei Basilius zum Teil angeführt wurde und in der das Wort  dogma sehr häufig ist. Der Schluß lautet (fol. 259v B): „Aliud  autem est dogma, aliud edicetum; nam dogmata silentur, edicta publi-Romam attraxerat “ Das römische Miıssale ent-
hält den VoO  3 Ihomas verfaßten Fronleichnamshymnus
„Lauda 1on“ mıit den Versen:

„Dogma atur christianis,
uod in Carnem ransıt panıs
Et vinum In sanguinem.““

b) Theologen des Dis Jahrhunderts.
Driedo (F tıtelt eines seiner Werke De ecclesiasticıs

scr1pturis ef dogmatıbus (Ausgabe Lovanıi  a Das Wort Dogma
kommt naturgemäß oft VOTI, ohne daß aber sovıel ich sehe eine
besondere Untersuchung den OT1 gelührt würde. „In
hoc liıbro dısserendum est de dogmatibus ei traditionibus ecclesiae
ef conciliorum, de canonıbus, constitutionibus decretis pontificum . . (

1ıb. Can 1; d. o tol 204r Er zitiert (lıb. 5; 259r
1ne Jange Stelle aus Basılıus, De Spiritu Sancto 21, 006, dıe oben
I11 be1i Basıliıus ZU: Teil angeführt wurde und in der das Wort
dogma sehr häulig ist. Der Schluß autet (Iol 250 B) „Alıud
autem est dogma, aliud edictum; dogmata sılentur, edicta publi-
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cantur. Est autem species silent1i. et1am obscurıtas, qua utıtur SCr1P-
tura, mentem ad contemplationem dogmatum inhabilem eXerCeNns, 1dqu
ad utilıtatem versantıum ın scripturis.““

eiIchı0r Can o 1n dessen theologischer Methodenlehre inall eine
Erörterung über dogma erwarten könnte, bletet eine solche nicht, TEC-
braucht aber mehrtiach das in der Zusammensetzung dogma
el 9 quod 7?ıdel dogma paitres inıt10 secundum SUOFr UM tenl-

POFrum SUCCess1ioNEmM concordissıme tenuerunt, hulusque contrarıum ut
haereticum reiutarunt, quod tamen Ssacrıs lıter1ıs 1011 Ur ıd
nımırcum Per apostolicam traditionem habet Ecclesia. Exempla Sunt
perpetua Marıae virginıtas, descensus Christiı ad inferos“ (De
locıs theol D 4, secunda Vla; Romae 1900 1909 T 73Qu0d'
CUMAUE oZma E: vel Ecclesia habuerit vel concılıum auctoriıtate
Pontiticis roboratum vel et1am 1pse Pontitex tidelıbus pPTrac-
scrıpser1t vel cerie sanctı IMN ECS. concordissıme constantissımeque
tenuerı1nt, ita nobis illud catholica verıtate habendum es{, ut COIN-

rarıam sententiam haereticam sent1amus, quamvI1s aperte NEeC ob-
SCUTC 1n scrıptura SacTa contineatur“ (12, ö sexfia praecepti0; {11

47) Wenn nNnu diese Wahrheiten dogma {Ldel genann; werden,
dann stimmt der Sprachgebrauch Canos mıiıt denm eUtTEe üblıchen übereıin.

1 Wl A (T hat, sovıel ich sehe, auch keine allgemeınen L.r-
Örterungen über Dogma. Zu seinem praktıschen Sprachgebrauch ist
bemerken, daß mıiıt diesem Worte auch eıne siıch sıchere katho-
sche Lehre bezeichnet, die ausdrücklich als nıcht de Tıde gelten
lassen möchte, nämlıch dıe Lehre, daß 1 gegenwärtigen Zustand die
langdauernde Beobachtung des Naturgeseizes ohne Na nicht mMÖS-
ıch ist 39  1 mihı] et1am videtur NOn PeSSEC simplicıter de 7ide, gula NOl

1NVeEnNIO EeXPressamı specificam Ecclesiae definıtionem. AuLSs dogmatts
sub hıis termiıinıs propositi, scCil1cet de observatıone OMMN1UN Prac-
ceptorum. leg1s naturae solum quoad vıtanda peccata iıllis contrar1a.
Definiıtiones autem generales SUDTAa adductae habent evasiones
et1am posıtas, qQqUa«C lıcet sutfficıenter reiellantur, 1011 tamen ita eV1-
denter, ut cCertum de tıde o1t HOC partiıculare dogma sub 1la generalı
definitione continer1. Ideoque satis est dıcere, doctrinam hanc sse

conclusionem theolog1cam adeo certamı, ut contrarıa N0n solum 1am
temeraria sit, sed et1am errorIı proxima‘““ (De Gratia d 20, 1
Vives 7R 510 b

Ferdinandus Quirinus de alaza r gebraucht Schluß-
kapıtel se]lner Defifensio Immaculata: Deıiparae Virginis Concep-
tione OlonmıLae Agrippinae geSecnh 40 mal das Wort dogma Es
hat bel ihm eINe allgemeinere Bedeutung un steht SYNOHNY IM mıt
doctrina. Er nennt dıe Lehre VOIN der nbefleckten Empfängnis e1n
a dogzma (a. . Ca Z 402 D), nach dessen
Definition die Yanze Kırche verlangt: „NUuLUs dogmatis extrema:
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declarationem deposcıt“® ($ 3 410 Er g1Dt die Bedingung
a die erTüllt seın muß, „Ut 1quod dogma sıt DFOXLME definibi
$ f 412 E), nämlich: „tantum requiritur Cognit10 et
deprehens10 alıcumlus medii infallıbilis, QUO' certo constet illud esSsec
revelatum Deo**. Der Papst kann auch ein Dogma als „Wahrscheın-
lıcher“ definijeren: ‚„ CUIM detinit alıquod dogma CS5S: mag1s Pr O:  1.
(S al Z 404 C) Es g1ibt eln „Sechus dogmatum““‘. „quod doc-
trınas antum i1ıde cConsentaneas continet“* ($ chluß;

404 F)
Bellarmin (T macht In se1nem. Eucharistijetraktat einıge

Bemerkungen über den ar  er und die sprachlıiche Formulierung
der Dogmen. Er meınt, LUr die schwierigeren Gilaubenswahrheiten und
Gesetze würden Dogmen genannt, Und die hauptsächlichsten Dogmen
müßten auch In bıldloser Rede abgefaßt se1n, oder Wennl S1e eiıner
Stelle in übertragener Redeweise ausg‘  ückt sejen müßten s1e anders-

ohne Bıld gesagt seIn: „Denique dogmata praecıpua 101 NSI
Propriuls verbis tradı solent In divıinıs ıtter1ıs. uod attınet
dogmata, observandum est 102 Vocarı dogmata quasliıbet de Deo
sententias, sed solum cCas, GUAE habent peculıarem difficultatem, S1Ve
ad credendum, SIVe operandum, quales sunt artıculı €l et CanoneSs
Conciliorum .. . Rursus tum praeceptis, tum de dogmatibus
notandum est, dicımus dogmata et praecepta ebere propr11s verbiıs
efferrt1, S1IC sSSse€ intellıgendum, ut vel tantum propriıs verbiıs eran-
tur, vel, S1 uUunNO ıIn loco tropa1cıs, 1n alı0 propr11s At hoc dogma
ei praeceptum peculıare praecıpuum de Eucharistia I1LUSQUAaNL ha  ®
tur alııs verbiıis Scriptura‘“ (Controv., De Sacram. Euch 1, O, alınea

1  9 Coloniae 1615, t{Om. 3, 165 G)
Kardınal Viınzenz udwig Gottiı (T schickt seiner

Theologie 1ne vorzügliche ethodenlehre a  9 worın auch el-
Ärt, Was sich unter dogma iıde1 denkt Dogma 1111 allgemeiınen
ist en Teststehender Lehrsatz: „Dogmata proprie dicuntur C: qua«c
In UNAaqUAaQueE Secta aut Religi1one decreta ei tatiuta sunt: SICQUE artes
et scıentiae propria dogmata sibı Vvindıicant, QUAa«C professoribus illius
artıs vel scıentiae ut certa eit 1iNcConcussa tenentur. Dogma Nnım. idem
est Regula SEU (anon. E.x qUuUO 11t, quod. dogma catholiıcum
apud Theologos proprie illud solum dıiıcendum sıt, quod est placıtum
unıversae Ecclesiae, ei tenetur ab omnıbus tamquam regula certa, sıve
Tıdei SIVe I110T7T U, Unde Theologia Dogmatica dicıtur illa, Qua«Cl dog-
mata orthodoxa exponit tuetur Conira haereticos aut alıorum
dogmatum sectatores‘‘ (Theol. S  ol.-Dogmatica t{Om. tract
dub. Il. Venetils 1750 20) Er erwähnt auch einen
anderen Sprachgebrauch, den be1 nnatus Iındet; dieser nımmt
den AÄAusdruck dogma Catholicum als Gattungsbegriit mit drei Unter-
arten: Imperatum, Da daß NUur en Gott ist; liberum, die
Möglichkeit oder Unmöglichkeit einer ewıgen Ööpfung‘; foleratum,
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ADn in den ersten Jahrhunderten dıe Lehre VO]  3 tausendjährıgen
Reich Christi. „ExX hıs solum Dogma tholıcum ımperatum est X
et proprie dogma Catholicum ei dogma Fide1; rel1iqua Vel‘ Uu0,

nimırum ef toleratum solum gener1Ce late Catholıicı dogmatıs
nomıine appellantur, 11del dogmatıs nomenclatura donarı possunt““
(a IL 3} 19) Gotti urteıilt die Einteilung des Annatus:
„NOon improbabılıter discurrıt“, Jügt ann aber bel, katholisches
Dogma 1 eigentlichen Sinne g€1 das Glaubensdogma „Caeterum,
nısı abusive loqui velımus, dogmatıs Catholicı SsSUua Q

distrahere signılicatione, solum doZma, quod Eccles1ia Catholica Uun1-
versim profiitetur quodque omnıbus fidelibus credendum
tenendum propronit praecipit, ıta ut, quı illud tenere credere
recusaverit, Catholicus 1011 sıt, sed Haereticus, ere o2ma catholicum
SSEC dicı habere CENSCO; ideoque iıdem SS€ dogma Catholicum
dogma €1 PIO eodem reputandum concludo‘* (a . f 20)

Kurz vorher (a d dub. IL 1 12) hat Gott. ıne etiwas
weıtere Fassung vVvVon dogma fıdei „Alıquid dogma €1 dicı potest
vel ımmediate, qula nımırum 1n Verbo De1 scr1pto vel tradıto COIl-

tinetur: vel mediate, qula Verbo' De1 hulusmodiı necessarı0' niertur
ei collıgitur; tale 1Nım IU conclusionum, qQuae CU: rebus {ide1
necessarıo collıgantur, saltem mediate ad 1iıdem pertinere dicendum
est.“

Ziemlich ausführlich andelt Jahrhundert über katholisches
Dogma 1 allgemeınen der Franziıskaner Phıilıpp Ner1 Chrısmann
In se1ner Regula Tıdel catholicae collectio dogmatum credendorum
(Migne, ITheol CUrSUus cCompl. O, 77—1 Er delinıert das dogma
/idel (a d D 882) „quod dogma {ıdeli nıl alıud sıt, quamı
doctrina ei verıitas divinıtus revelata, Qua«Cl publıco Ecclesiae 1ud1C10
i1de dıvina credenda ıta proponitur, ut contrarıa aD Ecclesia tamquam
haeretica doctrina damnetur‘‘. Diese Begrilisbestimmung 1ent
Heinrıich (Kirchenlexikon col. 1881 unter Dogma) als Beispiel
ıner ungenügenden Definition, WIEe inan S1e „1M Werken gallı-
canıschen und josephiniıschen Periode oitmals A Wenn
iNnan nämlıch 1n dieser Definition unter dem publıcum Ecclesiae
ludicium 1ne€e förmliıche Lehrentscheidung versteht, wäre niıchts
Dogma, als Was durch 1ne törmlıche Lehrentscheidung und noch dazu
unter Hinzufügung des Anathema ärt 15  t_“ Man kann aber auch,
ja IHNAan muß wohl Chrismann anders verstehen. Denn gleich aut der
Tolgenden Seite (S O; 884) kommt klar ZUMMN Vorschein, daß
unter dem „publiıcum Ecclesiae iudicıum““ nıcht LUr eine förmliche
Lehrentscheidung versteht: „Alterum igıtur dogmatıs catholicı requl-
sıtum est, ut sıt ab Ecclesia unıversa, vel in concıilıis generalıbus
repraesentata, vel iın orbe dıspersa omnıbus propositum 1ıde divına
credendum..““ Damıt hat beinahe den Ausdruck des Vatiıkanums
sa Eccles]ja S1IVEe sollemn1 1Ud1C10 S1Ive Ordınarıo' et universali iNa-
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gister10 tamquam dıvinitus revelata credenda proponuntur“‘ Denz.
vorwesg geNONMUNEN. Die päpstliche Uniehlbarkeit hat allerdings

hıer ($ 0) neben den concılia generalıa nıcht erwähnt. Auch VeI-

kennt die kırchliche Lehrgewalt ın bezug aut die mıit dem Dogma
zusammenhängenden Wahrheıiten: „LE.cclesia 1L011 gaudet infallıbilıter
assıstentia Spirıtus ın docendis recie ver1ıtatibus, QUAC ratione tan-
tum revelatıs, licet evidenter, concluduntur‘‘; „Ecclesiae decreta
NOn SUnt intallıbılıa in Tactıs, ut alunt, dogmaticıs‘; „Ecclesia NOn
est inTiallıbıilıs quoad leges, praecepfta, TaXcs ei Caerımonlas iNeT‘
ecclesi1asticas‘‘ (a d 00; 041 1.)

Frranzelın (De diıv. Irad. Scr1pt. | Romae 1875  Va 343
thes 25 Coroll.) sa uns, welches Tür selne eit die gewöhn-
lıche Bedeutung „dogma lidel“ sel, Un« zeıgt aut Grund dieser
Bedeutung dıe Berechtigung des Ausdrucks „Dogmengeschichte“:
„Quoniam usu Joquendi satıs Communı dogzma Iıdel, dici solet 1L1ON
tam verıtas revelata ın SC, QUAM verıtas revelata QUALENUS est SU
cienter DFrOPOSLIA 1n Eccles1a, sicut dicı Dotest verıtatem revela-
tam immaculatae Conceptlionis 10 iulsse dogma tTıde1 ante
definıtionem, HNUNC SSEC dogma idel; propterea historia explicationis
el propositionis verıtatum revelatarum potest dıcı historia dogmatum.‘“
Die „SUuTficiıens proposıt1i0“* braucht aber S  g durch eine eleriu
Deflinition geschehen; S1Ee kann auch durch das ordentliche und qall-
gemeıne ehram: erTolgen.

Christian e€sSCcC (T 1925) erklärt (Praelect. 6, |1924] Il, 530),
sıch könnten alle VONn der Kıirche autorıtativ vorgelegten Lehr-

sätze, auch wenn s1e nıcht in sıch geoifenbart seıen, Dogmen
nannt werden, ‚, CUITE dogma nıhijl aliud sıt nısı decretum definitivum“.
Irotzdem werde nach dem prachgebrauch LUr eine iın sıch geolfen-
barte ahrheit Dogma genann „nMihilominus uUsu loquendi 0Zma
dicitur Sola veritas DEr revelata*‘. Dieses ogma teilt ein ın
dogma 1n oder materlale und dogma qUOA 110585 oder iormale,
tferner 1n dogma i1de1l divinae und dogma l1idei delinıtae: „Potest ESSE

aliqgutd dogma LM SE , quod NOn est dogma QUOoa NOS, qula potest q 11-
quıid ImModo in revelatıione continer1, ut 11011 aD omnıbus certo COS-
nNOoscatur. Eo 1DSO, quod. o0Q8ma tam clare In Scriptiura vel 1n
alııs iontibus theolog1icıs continetur, u{ et1am sine delinıtione concılıi
de hac dubitarı 1071 possıt, dicıtur dogzma {idei divinae.
dogma, quod concılıo vel UITHTILO pontifice omnıbus credendum
proponitur, dicıtur dogma j/idel definitae.“ Ahnlich Compendium eol
dogm. I3 Il. 335 Unter dogma Tidel definitae versteht also Pesch
eine elerlıic| definiıerte Glaubenswahrheit, während untier dogma
Tıdei divinae eine solche Glaubenswahrheit verstehen scheınt, die
nach den orten des Vatikanums „ordinarıo universaliı magıster10
tamquam divınıtus revelata credenda“ vorgelegt ist

Im NsSCHIULU Pesch schreıbt de Grandmalson 1n
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Artikel Quwest-ce qu'un dogme (Bulletin de 1ıtt. ccl. 1905; bgedruckt
iın dem Buch desselben Veriassers Le dogme chretien | Parıs
278; vgl ull de ıtt. CC 1900, 3—27) „Dans l’usage ecclesiastique
actuel, dıistingue quelqueio1s le dogme de 101 dıvine, verıte revelee
S’imposant avant oOute definıtion iormelle, et le dogme de To1 definıe,
verite revelee HrONOSEE Dar le magistere infatllidle de l’Eglise.“
Ahnlıch schreıbt 1n der Artikelreihe Le developpement du dogme
chretien (Rev praf. d’Apol. |1907/08] 522; Le dogme retien. 69)
99  €es le debut du Ve sıecle, dogme est uUuNe verıte revelee pPar Dieu,
ei Imposant CO telle uUuNle adhesion irreformable lPesprit des
ıdeles Dans l’usage actuel, l’on dıstingue parTo1s le dogme de TOL
divine, verıte revelee quı S’impose avant ouftfe definıtion iormelle; et
le dogme de TOL definte, verıite revelee proposee pPar le magıstere 1N-
faillıble de l’Eglıse.““ Der 1Nwels aut das Jahrhundert Tındet
sıch auch DictThCath 4, 1574 „Ce n’est qu’au = sıiecle QueE plu-
S1IeUrs auteurs commencent reserver le HOI de dogme auUuxX seules
verıtes, quı SONT l’objet de la OL, ef quı sont nettement distinguees
des O1S oblıgatıons ense1Znees la revelatıon chretienne.
Au Ve siecle, SCMHS restreıint est generalement adopte pPar les auteurs
ecclesiastıques et PaSse d&es lors dans l’usage unıversel constamment
observe depuls ce epoque.““

Die Einteilung 1n dogma fide1 divinae und dogma Tıdel definıtae
wird als tfalsch bezeichnet VON Marın-S ola (L’Evolution homogene
du Dogme catholique | Friıbourg', Sulsse 1924] A.) „Cette der-
nj]ere divısıon du dogme, dogmes de 101 divıne et ‚es de fo1
definıje catholique, est Tausse, bıen quwelle saıt actuellement adoptee

quelques theologıens, COMNUNE le tort ]Justement le de
Girandmaison. Cette divısıon n’est qu’une derivatiıon de la doctrine de
Vazgquez.“ Es ürde uns weıt führen, wollten WIr die hier auf-
gerollten Fragen jetzt weıter veriolgen. Vazquez meıint (vgl Marıin-
Sola |1924] K jede eigeniliche theologische Schlußfolgerung,

ıne solche, dıe AaUus einem als geoifenbart erkannten und einem
nıcht als geoffenbart erkannten Vordersatz wiırd, könne mıt
göttlıchem (Gilauben geglaubt werden. Das meıint Pesch nicht raelec(.
VIII 261) Vazquez meınt, eEINe chlußfiolgerung Aaus weıl geofMien-
barten (ilaubenssätzen könne mıit göttlichem (ilauben geglaubt werden.
Das meıint Pesch auch. en  S verlangt Pesch einem „dogma
i1ıdei dıvinae“, daß dıe betreitende Lehre geoifenbart s€1 und mıit
Sicherheit aus der Heiligen Schrift oder aus anderen theologischen
Quellen als geofifenbart erkannt werde, ohne daß aber schon eine
(Tejerliche?) Definition der Kirche orlıegt.

Dieckmann, De Ecclesia I1 I, 815, stimmt insofern
mıt Marin-Sola übereıin, als auch das Dogma als geoffenbarte
und zugleich der Kirche klar als geo  ar und als glauben

mıt (ZICGvorgelegte Wahrheit taßt. Er bringt Dogma 1n Verbindung
34
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Can. 1323, der selnerseılits dem Vatıkanum eNZ. entinommen
Ist „Vogma ei revelatıo' chrıstiana inadaequate Coincıidunt. Omne
Nım dogma continet quıdem ei enuntıiat alıquam doctrinam revelatam,
al 1LO11 Omn1s doctrina revelata vocatur dogma |Pesch würde das
‚dogma in ge* 1 Gegensatz ‚dogzma quoad NOs nennen|; ut
verıtas christiana dogma Vocarı possıt, accedat oportet Ppropositio C X=

plicıta ab Ecclesiae magister10 TENLO. Duo itaque elementa requirun-
IUr revelatıo (publıca) Christo Tacta proposit10 tacta aD Ecclesia
infallıbili, s1ive sollemn1ı 1Udic10 , definitione omanı Pontificıis
vel Concilii QOecumeniCcl) SIVe declaratione ordınarıl ef unıversalis
magiıster1 edicıt hanc verıtatem SScC revelatam ei ut talem creden-
dam (CIC 1323)i®

€s R De Eccles1ia catholica (Parıslıs
Er Ver-024, hat dieselbe Auffassung VON Dogma w1e Dieckmann.

wendet ZUr Formulierung seliner Begr1fisbestimmung den Satz des
Vatiıkanum über die „Tıde divina et catholica“* glaubenden ahr-
heiten eNZ WOorın aber das Wort ma und das Wort
defin1tio niıcht vorkommt: „Dogma detinıtur: Doctrina revelata de
Tıde vel mor1bus, quae 1n verbo De1l scr1pto vel tradıto continetur

Sive ordiınarıo ef unıversalıef aD Ecclesia SIVe sollemni 1Ud1C10,
magıster10 tamquam divınitus revelata deliniıtur !] atque ut ab OMMN1-
Dus credenda proponitur.‘“ Dem Jügt eine „Brevior definitio:
Dogma est doctrina revelata, Ecclesia ut revelata ef credenda
definita aique proposıta.“ Es ist beachtenswert, daß Schultes auch die
hier iın Frage kommende Tätigkeıit des magısteri1um ordinarıum ef
uniıversale eın definire nennt. Dieser meines Wissens noch nıcht
sehr verbreitete Sprachgebrauch ist aber recht annehmbar. Wır hätten
dann das definitum als Gattungsbegriif mıiıt den Zwe1 Unterarten

sollemnıter definitum, idque vel apa cathedra, vel Concılio
universalı; DEr AcCtLVıLaALiEM. magiısterii univerSalıs el ordinarıl defint-
£LmM. Hıer noch eIn kurzer Ausdruck. Im Gegensatz ZUMmM sol-
emntter detinıtum könnte vielleicht heißen: ordinarie definitum.

Schon vorher ist dieser Sprachgebrauch, der das „detimitum“‘ nicht
Nur Tür das „sollemnumnter definitum“ nımmt, auch Fr
Tuyaerts, L’Evolution du Dogme Louvain beob-
achten. Nachdem als Begri1isbestimmung des Dogmas hingestellt
hat 39 dogme est uUunNe qssertion unNe verıte revelee Par Dieu
definie Dar l’Eglise““ sagt C einıge Zeilen weıter, daß die Definition
iın zweıilacher Weilse geschehen könne: „l s’agıt des enseignements
definitiıfis de l’autorite infaıillıble de l’Eglise, so1t elle les Proposc
dans lexercice de magıstere ordinalre, so1t quw'elle les proclame
Par SO  — magistere solennel.‘

HMugon Pa ract. dogm. 15 (Parıslis 1  9 zieht auch
die Vorlegung durch die Kırche in den Begr11T des Dogmas hinein:
„Quae accepti0 |quae dogmatıs credendis reservat| apud
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ıta invaluıt, ut 1a dogma significet verıtatem revelatam qua«l
ab Ecclesja proponitur ut credenda lide catholica. Quocirca duo in
notione dogmatıs importantur, NEINDE revelatıo parte Deıl et definıtio

parte FEcclesiae.“ Ausdrücklich ist hier die Zweiteilung des Vatı-
kanums (Denz. und des CIC CH  S 1323 „SIVve sollemnı
1Ud1C10 S1Ve Oordinarıo et unıversalı magıster10“ z  s erwähnt.

Ausdrücklich aber verweıst wıeder auft diesen Satz des Vatikanums
Diekamp, Kath Dogmatik I© (1930) 11, Tolgende Be-

ogrifisbestimmung g1bt „Dogma 117 enZeren und vollen Siıinne ist
1ne Von ott unmıttelbar geoifenbarte ahrheıt, die durch das kiırch-
lıche Lehramt klar und ausdrücklich tür alle als Gegenstand des
pilichtmäßigen göttlıchen und katholischen aubens erkündıgt
worden ist.“ Und dann Tolgt die Erklärung des Vatıkanums: „Fıde
divina et catholica OMnN1a credenda sunt‘* eiCc. enZ.

Wır können In det NeueTren Theologie bedeutet Dogma
ım engern und vollen Sinne eine defini:ierteGlaubens-
wahrheit, sotern INan 1Ur „definiert“ m1t uyaerts und
Schultes weit iaßt, daß NIC 1Ur die telerliche Definition,
sondern auch die gleichwertige orlegung Urc das ordent-
liche und allgemeine Lehramt bezeichnet ogma est verıtas

Deo tormalıiter revelata et ab Ecclesia S1IVEe sollemniter S1VEe
ordinarie definıta

ogma 1m protestaniischen Schrifttum.
Einige Hinweise mögen 1er genügen. uch der rote-

stantiısmus ahm und nımmt ogmen Da aber das
tehlbare Lehramt der Kirche verwirit, auch den Be-
QT1 des Dogmas als einer VOMMM kirchlichen Lehramt unifehl-
bar verkündeten (Glaubenslehre ab Anfangs sah INa in den
Dogmen wen1igstens och uniehlbare, unveränderliche lau-
benswahrheiten. ber allmählich wurde 1er und da der AAyı
spruch aut aDSoOolute anrhaeı des Dogmas preisgegeben. Das
Dogma „eNtSprin dem verantwortungsbewußten Rıingen
das Verständnis der Wahrheit, ist aber N1IC selbst die Wahr-
heit; ist STEeTS 1Ur TUr begrenzte Zeiten ültig
Stephan, unten).

Luther erklärt Schluß seiner chriıft „Adversus execrabılem
Antichristi bullam:‘‘ 1520, daß er alle In der Bulle Leos VeTlT -
urteıilten Sätze als katholische Dogmen bekenne „ 1 estor, omn1a
damnata per Bullam istam execrabilem conliıter1 DTO C atholicis dog-

34*
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mmatibus, de qu1bus ratıonem reddidı edıtis lıbellis‘ W eın Ausg, O,
612, 7

Die sogenannte Konkordientormel VOI 1577 (J Müller, Dıie
symbolıschen Bücher | Gütersloh 517) hat gle1 1 ersien
Satz ihres ersten Teıles dıie Zusammenstellung: Oomnıa dogmata

doctores: „Credimus, contilitemur ef docemus un1ıcam re.  -
lam et NOTIHNAM, secundum QUAIL OMNALA dogmata 3000 doctores
2estimarı ei 1udıcarı oporteat, nullam OMNINO al1am CSSC, QUam PT’O-
phetica et apostolica scr1pta veteris ium NOVI testamenti.“ In
der gegenüberstehenden alten deutschen Fassung ist „Oomnla dogmata
OMNESYUE doctores‘‘ mıt „alle Lehren und Lehrer*‘ wiedergegeben.
In (a d. ist dogma auch Bezeichnung 1ür als
gehaltenen Lehre gebraucht: 9 EICIMUS OINNES haereses omn1agque
dogmata, Qua« contra illorum |symbolorum]| sententiam UuNnNgUuamı ın
ecclesiam Del SUNT invecta.“ An Heiligen Schrift hat iNan die
Dogmen prütfen, ya QUAaI Ceu ad Lydıum lapıdem OMNLA dogmata
exıgenda Ssunt et iudicanda, 'a pla impla, Ver. VerO Talsa
ınt“‘“ (n 15 518) Vgl d 5069, S STa „dogmata

doctores‘“ einiach gesagt ist „LUum doctrinis ium Ooctor1 i

Johann Gerhard (T lehrt, daß die Heılıge Schrift dıe
heilsnotwendigen Dogmen vollkommen vorlege 99' Scriptura UNUu!  3

idemque dogma saep1us inculcat, ea et1am proponıit, qUOTUum
cogniıtio 101 est absolute modo salutem necessarıa, ut 19NO0-
rantıia damnatıonıs periculo o1t coniuncta, COMNSCYUCHS esi, Ccr1P-
turam dogmata ad salutem NEeCESSAFLA periecte proponere“: Loci theol.,
Locus primus, De Script SacCia &A Il 309; 10M. (Francofurti ef
Hamburg 144 .

Das Wort dogma kommtit häulig ın den. Werken des Hugo
Grotius (T . De imper10 SUIMIMAar potestatum C1IrCcCa

( IL, (Opera heol. | Basıleae 231 D, 44) „Dog'-
malta CrZo definıienda sunt paucıssıma necessarıa quidem sub
anathemate... Plurımum e ad retinendam Ecclesiae Catholicae
concordiam. Prımis: ist1ıs saeculıs valuıt quod. dogmatıcae definıtiones
nullae Tier1 olebant N1ısS1ı In Concilıuis Oecumenicı1s.“ Oratıo ıIn
senatu Amstelredamensı habıta 16106, ın latınum (a .

„Ecclesiae nNnım eiormatae verbo De1 edoctae,178 D, 38)
palam SCINDEFr asserueruntd, Dogmata OMNMNLO duplıcıs SsSEC naturae;
nonnulla quidem talıa, ut QUIVIS duiltus et Commun1 1Ud1C10: PF aC-
dıitus necessarı0 intelligere ver. Tide amplecti debeat sub
N salutis amıttendae: QuUAaC quidem Dogmata nuncupantur funda-
mentum.‘

Harnack beginnt SE1NE Dogmengeschichte (I* [1909]
mit ıner Art Begritisbestimmung der kirchlichen Dogmen 39°  1€ irch-
lichen Dogmen sınd die begrifflich Tormulırten und 1ür ıne Wwissen-
schaftlich-apologetische Behandlung ausgeprägien christlıchen Gilau-
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bensiehren, welche dıe Erkenntnis Gottes, der Welt und der durch
Christus geschehenen Erlösung umtassen und den objektiven Inhalt
der Relıgion darstellen.“ Harnack glaubt wesentliche Verände-

„D1e Veränderungen we'| dasrungen des katholischen Dogmas
Dogma abendländischen Katholicısmus Laufte der Entwi  elung
erlebt hat sınd allerdings tieigreiıtende und wesentliche*‘ (21)

Kafitan, Dogmatık 9°_6 ] „Unter dem kirchlichen
Dogma ist die anerkannte kırchliche Lehre verstehen.‘‘ „Die
kirchlichen Dogmen Ssınd die christlichen Grundwahrheıiten, dıe der
Kırche autiOorıtatıv Geltung haben oraussetizung ist dabe1
daß dıe Dogmen AauUus göttlicher Offenbarung stammen und aut evVange-
ischem (Gjebjet daß S1IC dem (Gilauben und Bekenntnis der (jemeimde ent-
sprechen Das Dogma, VO'  — dem S1€ die ogmatı handelt wiıll

(jemeinde gelten Jede Darstellung der Dogmatık muß daher 100e

bestimmte kiırchliche altung haben, SIC muß hren Standort
estimmten Konfessionskırche nehmen Für unNns handelt sıch

das Dogma und dıe Dogmatık der evangelischen Kırche.“
„Näher ist der lutherische Lehrtypus den WIr uUuNs anschließen
eben dıe heiliıge chrıtt T1 daher als zweıte maßgebende Instanz das
lutherische Bekenntnis 6‘

aul Alth Sis Grundriß der Dogmatik (1929) „Christliches
1S1 dıe dem Glaubensgehorsam Gottes Oiffenbarung sıch

erschließende Erkenntnis Dıiıe Beziehung Z „Kırche“ kommt
Ausdruck den Sätzen (70) „Quelle und Norm der dogmatı-
schen Erkenntnis 1ST die sich selbst bezeugende Offenbarung Die
Offenbarung aber bezeugt siıch 1Ur >5 daß das bıiblische O{ifen-
barungszeugnis, stimmtem Verständnıis, krait des
Heıiligen Geistes ZU Worte (iottes uns wird
Die Norm der Oifenbarung bedeutet daher notwendig 1le dreitache

Normerung durch dıe CHrıilt durch die Kırche
(das Bekenntnis), C) durch dıe r° 1 C6 „Die Norm der Schritt
bleibt die übergeordnete.b

Rade, der Tralen Rıichtung angehörend, jahrzehntelang
Schriftleiter der „Christlichen Welt“‘, schrıeb noch höheren Alter
eine Glaubens.  re, (192 deren erster Paragraph dıe TS
irägt „Glaubenslehre oder Dogmatık ?*“* Er erwähnt die VONn

Gregor VOonNn Nyssa ausgesprochene Unterscheidung der christlıchen
„Verfassung“ (Politeia) 99° den thischen eıl und die ehre der
Dogmen‘ So haben und brauchen WITr alle das Wort Dogma noch
heute inzwischen hat 1e verhängnisvolle Bereicherung CI -

lahren.“ Die Obrigkeıt, selbst die staatlıche, irat hınter das Dogma;
das sehen WIT den ZWi Religionserlassen der Kaiser Gratian,
Valentinian und Theodosius Febr und. V OIn Julı 381

T heodos. und „Damıit 1st das ogma lertig Eın
Lehrsatz, hınter dem obrigkeıitliche Gewalt steht
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Gleichviel, ob VOI staatlıcher oder kırchlicher Obrigkeit Dies allein ist
de? Vollbegritt des Dogmas.“ Eiınem solchen Dogmenbegri11f steht
Rade S  Ü Treundlıch gegenüber Er 111 keinen „Dogmenzwang“ (8)
Seine (Gilaubenslehre versteht das Dogma „Dogma ist uns eın
relıiıgıöser Lehrsatz, der auı Gültigkeıt Anspruc
erhebt“ (9) Von Kailtan sagt Rade (S, Anm.) „Kafitan ist uns

das Neue Dogma nıcht schuldıg geblieben: selne ‚Dogmatık‘ (1 1897,
ist ıhm eben das Neue O  ma Sie bietet 1n zusammenhängen-

dem Vortrag das O£ mM a der Kirche, und da es nıcht das alte ist,
eben das NCUC, un Dogma, wIe sich aus durch die €e10Tr-
matıon un erneuerten al gestaltet.““

Man hat protestantischerseits nıcht viel dagegen, daß dıe Worte
Dogma und Dogmatık beibehalten werden. Nur muß INa den ortien
einen angeMesSSCHNCH Siınn geben und dıe Begriffe e el I1l-

präaägen. Von eiıner solchen mprä redet Horst Stephan
1 Handwörterbuch Die Religion iın Geschichte und Gegenwart (1927)
1963 „Der 5 kennt eın Dogma solcher Art
|wıe der Katholizismus nimmt| nıcht. Die altchrästlichen Dogmen
hat ZWATr, da Ss1€ tür biblisch hielt, zunächst übernommen, aber
allmählich durch Auideckung ihres rationalen und zeitgeschichtlich be-
dingten Einschlages entwurzelt. Neue i1m Sınne der alten kann nıcht
Schalien Daher muß iür sSein Bereich den Begri111 des ogmas
entweder als katholisch verwerten, oder iıhn erweichen, daß einen
auf evangelischem oden erträglichen Sinn gewinnt. Überwiegen
dürite der zweıte Weg, der Versuch, den Begriff des ogmas
selbst evangelısch umzuprägen.‘ Fın durch Umprägung entstandener
Begrıilt ist eiwa dieser (1964) „Das Dogma ist die menschliche Formu-
herung der 1n OfMfenbarung und Gotteswort geschenkten christlichen Er-
kenntnis TUr den Gebrauch der Gemeinde; entspringt dem verant-
wortungsbewußten Rıngen das Verständniıs der Wahrheiıt, ist aber
nıcht selbst die Wahrheıit; ist StEIS 1Ur iür begrenzte /Zeiten
gÜült1g.“ Die letzten Worte wurden schon Eiıngang dieses
schnittes angeführt. Nlıche Gedanken legt Stephan in se1ner
aubenslehre (2 VOT: „Der heutige Sprachgebrauch ®
versucht Ö: dem Substantivum ‚Dogma‘ einen iür uns fruchtbaren
Sınn geben; die meısten Historiker verstehen darunter (im Gegen-
satz Harnack) dıie Frkenntnis- und Lehrbildung überhaupt, solern
S1e breiterer kirchlicher Geltung gelangt ist. Dann könnte iNan den
Namen OZMaAallL beibehalten würde die wissenschaftliche Dar-
stellung dessen bedeuten, WwWas sıch als Glaubenserkenntnis 1n der Vall-

gelischen iırche durchgesetzt hat und weıter durchsetzen wird.“
Der absoluten Wahrheit der Dogmen wıird auch „dıe eologie der

Krisis“ niıcht ganz gerecht. Karl ar Die christliche Dogmatik 1112
Entwurf (1927) 1 redet Von einem Annäherungsversuch: „Das
Dogma ist LUr als VON Gott erkannte ahrheıt, als theolog1a AOXETUNOG,
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wıe die en sagten, erschöpit und abgeschlossen. Als VOomn uNns erkannte
Wahrheit ist entweder eın eschatologischer eQT1 theo-

ogla comprehensorum oder theolog1a patrıae, das 0gma, WIE VO!  —

den Engeln und Selıgen 1 H iımmel schon jetzt erkannt wird, VOIl uXns

aber erst in der ewıgen rl1ösun erkannt werden wird, oder aber
theologı1a viatorum, vorläufig irdisch-menschlich erkannte, geglaubte
und bekannte Wahrheıt, Annäherungsversuch jenes,
das Dogma.“ 1 )as iın dıesen W orten angedeutete Problem, WIeEe Vel-

schiedenartıige Intellekte doch zugleıich über denselben Gegenstand 1n€
absolute Wahrheitserkenntnis haben können, ist hıer nıcht eENAUCT
verfolgen. Es S€1 LLUTr sovıel bemerkt WwWenn deswegen keine absolute
ahrheit hätten, weıl eın anderer Verstand aut andere Weise erkennt,
dann hätten WIFr überhaupt aut keinem ahbsolute ahrheıt

Auch Wobbermin tastet dıe absolute ahrhel der Dogmen
d Wenln (System. Theol nach religionspsychol. Methode, 111 Band,
Wesen und Wahrheit des Christentums 438) sagt: „1Im N
erg1ıbt sich also, daß die altchristliche Formulierung des trinitarischen
Dogmas mit eute überholten und relig1ös beanstandenden Vorstel-
lungen des antıken Denkens arbeıte L SO viel ich sehe, ist ort

in dem Mißverständnis beiangen, das altchristliche Trinıtätsdogma
habe, wIıie dreı göttliche Personen, auch dreı göttliıche Willen angC-
OmmMmen.

Einen Zusammenhang der Dogmen mıt der „Kirche“ will INa

wenigstens iın konservatıven Kreisen wahren, indem INa verlangt,
daß die ogmen „dem Glauben und Bekenntnis der (Gemeinde ent-

sprechen“ a  an oder daß S1E 11 stimmtem kirchlichen. Verständ-
nıs“ (Althaus) gefaßt werden.

Einige Worterklärungen und egriffs-
bestimmungen.

Allgemeın Isıdor VOIN Sevilla (T 6306), VmoO-
log1ae S, (ML 82, 205 393  ogma putando philosophı
nominaverunt, id est, PUutO hoc eSSE bonum, NOC PUutO eSSEC

verum.“® der Ehrwürdige (F 735), De orthographla
(ML 00, 132 A) „Dogmata Graece, Latine decreta; dogma-

Was Ba  + ın diesem Zusammenhang V OIN hl. I homas
sagt „Keın anderer als Thomas VO quın 11 1, de-
iniert den Begrilt des artıculus Tıdel, also des einzelnen konkreten
kirchlichen Dogmas, als percepti0 divinae verıtatis endens in Sanı  C6
ist nicht Zanz richtig. 'I1homas sagt ort 1 „dSed contra‘*‘: „Isıdorus
icıt Articulus esi perceptio divinae verıtatis endens 1n 1Ppsam.“‘ Was
im „Sed contra‘‘ steht, macht Ihomas sich nicht ohne weıiteres eigen;
und jedenfalls kann die Voxn ihm zıtierte Definition Isıdors nicht
als £e1ine eigene bezeichnen.
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{1Zz0 decerno SIVEe censeo.“ o0annes uSs 1lanua
(F Catholicon (Venetlis 1405, Locatelli), tol

1227 „DOogma; doceo dieitur hoc dogma -{1S, id est doctrina
ve] 1teratio doctrinae vel decretum, placıtum, CONSENSIO, SO-

atlo; inde ogmatıcus, -Cd, -Cu  9 id est doctus,9 prudens,
sophisticus, Instruens vel instructus vel consolatus. ı dog-
matızo -ZdS, 1d E1 docere, instruere.‘‘ Die merkwürdige Deu-
tUung ogma consolatio tindet sich auch 1n en (jlossarıien:

consolativa doctrinaDogmatıca consolativa Dogmata
C C, Corpus (jlossariorum 409, 33

452, 11)
2.Das ph1ilosophische Dogma wird von Klemens

VO Alexandrien, 1T0m S, (MG 9, 581 A; 3 90,
bestimmt Ka TO UEV ÖÖYUCO. &gT! KXatTdANDis E ÄOTLXN"

XATAANDS ÖS SEL X (l OUTXATÄDEOLS 'n?c ÖLA VOLAG; „ el ogma
est quaedam qQuae 1it ratıone comprehensi0; comprehensio
autem est habitus 2SSEeNSIO anım ı. Katalaußaverv heißt
„1IN der VOoOIl den Stoikern i1xierten Bedeutung ‚geistig erfassen‘,
‚begreiten‘ c o 1, Epiktet und das Neue esta-
ment (Gießen 157 Vgl isler, Wörterbuch
der phıl Begriffe 14 (Berlin 793 unter Kataleptische
Vorstellung.

Vom häretischen ogma sagt der Augusti-
Nn u S, Quaest vang. 11 (ML 395,; „Dogmata
autem SUNt placıta sectarum, 1d est quod placuit singulis
sectis.“

Begritisbestimmungen Von ogma 1m strengen Sinne
oder VO  z O2 Ma el wurden unter bel den eologen
ottl, Chrismann, Franzelin, Schultes, Diekamp angegeben.

Zusammenfassung. Das Wort dogma {indet sich be1
den klassischen griechischen und lateinischen Schriftstellern,
1m griechischen Alten estament, 1m griechischen Neuen
Testament, ın der Vulgata, bei ogriechischen und lateinischen
Kirchenvätern, De1 den Theologen und In kirchlichen Erlassen
bıs aut unNnseTre eit (Cicero (Acad pri0r. Z Q, 20) uUDersetz
das ursprüuünglıch griechische Wort mıt decretum.

Dogma bedeutet Beschluß, rla  9 Vorschrift; ehre,
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Grundsatz des Handelns oder t*heoretische ehre, feststehende
re einer Schule oder eines Schulhauptes, philosophische,
medizinische, relig1öse Lehre s wird sowohl VOIN wahrer
WI1IEe VOoI aischer Tre ausgesagt; die Wortverbindung: PeEF-
VETSEITIL, haereticum, 7alsım 0Q Ma und dergleichen ist
ziemlich Uurc das kirchliche Schritttum gebräuchlich.

Zur Bezeichnung der geoifenbarten re dient bel
gnatıus artyr (die Dogmen des Herrn), bei Tatıan (unsere
Dogmen), be]1 Athenagoras (von ott ausgesprochene, VOIl

ott gelehrte Dogmen), be]l Klemens VonNn Alexandrien (aposto-
lische und kirchliche Richtigkeit der Dogmen), be1 Origenes
(Heilsdogmen, ogmen Gottes), be1 Eusebius (Dogmen der
Frömmigkeıt, der ahrheit, kirchliches Dogma), el tha-
Naslıus (Dogmen der römmigkeıt, Dogmen der Kirche)

Im und Jahrhundert haben WILr bel mehreren gr1echl-
schen atern SOWIE bel Mıeronymus die Unterscheidung ZWI1-
schen Sıttenlehre und Dogma, oder zwischen er und
ogma ÖOYAT @V Edge7OV Xal TOdSEEWV dyad@OV yrı  V
Jerusalem, Catech 4, Z) Y  EL TO YUCxXÖV UEDOS X (1l E
1'7V 00 daxpiderav (Gregor Von yssa, pIS 24)
TAlOSEUGLV ÜV X Al ÖOYLATIXNV (Cyrill VOIl Alex., In
10 Zl 25) „Nıhıl de dogmatiıbus comprehensum est Mo-
ralıs tantum tractatur locus‘“® (Hieronymus, pIS 84) Cyrill
VoOoN Jerusaliem hat auch die inadäquate Unterscheidung ZWI-
schen dogmatischem Glauben und wundertätigem (Glauben
(Catech. I, 11)

Von den Lateinern gebrauchen Tertullian und Cyprian das
Wort überhaupt nicht, sowelıt mIır bekannt ist Augustinus,
Ambrosius, Leo der Ur., Gregor der Gr verwenden CS, SOWEeIT
ich Tand, nıe Z Bezeichnung der katholischen ehre; ohl
gebraucht ÄAugustinus oft VOoN häretischen Lehren. Für die
christliche TE verwenden HMieronymus ecclesiae, eccle-
s1astıcum dogma), rudentius (christianum dogma), Sedulius
(ecclesiasticum, catholicum dogma), (Cassian (catholica dog-
mata), Vinzenz von Lerin 1vum, catholicum, oeleste dogma),
(CGennadius (ecclesiastica dogmata)

eım TIhomas ist das Wort selten; kommen bei ihm
VOr dogmata 1del, divina dogmata, dogmata Christi und, als
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111e des erkes VoNn Gennadius, ecclesiastica dogmata (IV
2): terner: dogmata philosophorum (11 und in einem

Zitat Aus Augustin pestifera et mortiiera dogmata (II1
Der Gebrauch des ortes dogma 1 strengsten Sinne,

nämlich ZUT Bezeichnung einer Von ott ormell geoifenbarten
und VON der Kirche „„S1Ve sollemni 1Ud1ic10 S1IVe ordinario et
unıversalı magıister10“* oMenkundig als geoifenbar und als
glauben vorgelegten Wahrheit, {indet sich 1m 1  9 1  9
Jahrhundert; ohl bei 1US VI ogma transsubstantiatio-
N1S, 1M Konzil Von Avignon 1849, be1 Chrismann (18 Jahrh.),
bei manchen eologen der etzten Jahrzehnte. Vielfach wird
aber ZUT Bezeichnung dieses Begriffes der zusammengesetzte
Ausdruck Og Mma el oder 02Ma cCatholtcum gebraucht. So

bei und Franzelin und ohl auch be1l Melchior
Cano.

ber das Verhältnis des Dogmas ZUT Tradition äßt sich
ohl Das Dogma ist Gegenstand der ktiven Tradition,
der kirchlichen Glaubensverkündigung und der Denkmüäler
dieser Verkündigung. Dogma und passıve Iradition 1mM VOI-
züglichsten Inn Ttallen sachlich ZUsammen DC-
olfenbarte und Von der Kırche offenkundig als geoifenbar und

glauben vorgelegte Wahrheit.


